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die Beſchädigung oder Zerſtörung (§ 341) verübt an Gegen⸗ 
ſtänden der Verehrung einer vom Staate aufgenommenen 
oder geduldeten Religions⸗Geſellſchaft, an Sachen, die dem 
Gottesdienſt unmittelbar gewidmet ſind, an öffentlichen 
Denkmälern, an Grabmälern oder an ſolchen Gegenſtänden 
der Kunſt oder Wiſſenſchaft, welche in öffentlichen Samm⸗ 
lungen oder ſonſt öffentlich aufgeſtellt ſind, ſo ſoll die Un: 
terſuchung von Amts wegen erfolgen und die Strafe nicht 
unter ſechs Wochen Gefängniß betragen.“ — $ 343. „Wer 
das Vermögen eines Andern dadurch abſichtlich beſchädigt, 
daß er durch Vorbringung falfcher, oder durch Entſtellen 
oder Unterdrücken wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt, 
iſt auf den Antrag des Beſchädigten mit Gefängniß oder mit 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Stg.) 
(Sitzung vom 25. Febr.) 


$ 329. „Wer ſich von feinem Schuldner höhere Zin⸗ 
fen, als die Geſetze zulaſſen, vorbedingt oder zahlen läßt, iſt 
wegen Wuchers mit dem Verluſte der Ehrenrechte, ſo wie 
mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu einem Jahre und 
zugleich mit Geldbuße bis zu eintaufend Thalern, zu beſtra⸗ 
fen, wenn entweder dieſe Ueberſchreitung des geſetzlichen 
Zinsſußes gewohnheitmäßig begangen oder das Geſchäft jo 
eingekleidet wird, daß dadurch die Geſetzwidrigkeit verſteckt 
werden ſoll.“ — $ 330. „Wer bei den von öffentlichen Bes 
hörden oder Beamten vorgenommenen Verſteigerungen, ſie 
mögen Verkäufe, Verpachtungen, Vermiethungen, Lieferun⸗ 
gen oder andere Unternehmungen zum Gegenſtande haben, 
einen Andern durch Gewalt oder Drohung oder durch Erre⸗ 
gung eines Irrthums oder durch Zuſicherung oder Gewäh— 
rung eines Vortheils vom Mitbieten oder Weiterbieten ab⸗ 
hält, iſt mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu einem 
Jahre und zugleich mit Geldbuße bis zu eintauſend Thalern 
zu beſtrafen.“ — $ 331. „Hazardſpiele ſollen, wenn nach 
den Verhältniſſen der ſpielenden Perfonen, nach dem Ein: 
ſatze und nach den übrigen Umſtänden anzunehmen iſt, daß 
zur Befriedigung der Gewinnſucht geſpielt worden, mit Geld. 
buße bis zu fünfhundert Thalern beſtraſt werden. Die bei 
einem verbotenen Spiele auf dem Spieltiſche und in de 
Bank befindlichen Gelder ſind zu konſisziren.“ — $ 332. 
„Wer vom Hazardſpiele ein Gewerbe macht, ſoll mit dem 
Verluſte der Ehrenzedite, mit Strafarbeit dis zu zwei Jah⸗ 
ren und zugleich mit Geldbuße von einhundert bis zu zwei⸗ 
tauſend Thalern beſtraft werden. Gegen Ausländer iſt in 
dieſem Falle zugleich auf Landes verweiſung zu erkennen.“ — 
& 333. „Inhaber öffentlicher Verſammlungsörter, welche 
verbotene Spiele an dieſen Orten geſtatten oder zur Ver⸗ 
heimlichung ſolcher Spiele mitwirken, ſind mit Geldbuße bis 
zu fünfhundert Thalern zu beſtrafen. Im zweiten Rückfalle 
iſt zugleich auf den Verluſt der Befugniß zum ſelbſtſtandigen 
Betriebe des Gewerbes zu erkennen.“ — $ 334. „Oeffent⸗ 
liche Pfandleiher, welche die ihnen anvertrauten Pfander 
rechtswidrig gebrauchen, ſollen mit Gefängniß bis zu einem 


Beſchädigungen dieſer Art oder unter beſonders muͤdernden Um⸗ 
ftänden kann auf Geldbuße bis zu 50 Thlrn. erkannt werden.“ — 
$ 344. „Beſchädigungen des Vermögens (Id 341, 343), 
welche von einem Ehegatten gegen den anderen, oder von 
leiblichen Verwandten in aufſteigender Linie gegen ihre Kin⸗ 
der begangen werden, find nicht zu beſtrafen.“ — 8 345. 
Wer die mit öffentlichen Behörden geſchloſſenen Lieferungs⸗ 
verträge über Bedürfniſſe des Heeres zur Zeit eines Krie⸗ 
ges oder über die Zufuhr von Lebensmitteln zur Abwendung 
oder Beſeitigung eines Nothſtandes vorſätzlich entweder nicht 
zur beſtimmten Zeit oder nicht in der vorbedungenen Weiſe 
erfüllt, ſoll mit Strafarbeit von ſechs Monaten bis zu fünf 
Jahren beſtraft werden. Liegt der Nichterfüllung des Ver⸗ 
trages Fahrläſſigkeit zum Grunde und iſt ein Schade dar⸗ 
aus wirklich entſtanden, ſo iſt auf Gefängnißſtrafe zu erken⸗ 
nen. Dieſelben Strafen finden auch gegen die Unterlieferan⸗ 
ten, Agenten oder Bevollmächtigten des Lieferanten Anwen⸗ 
dung, welche mit Kenntniß des Zweckes der Lieferung das 
Ne derſelben vorfäglic oder aus Fahrläſſigkeit ver⸗ 
urſachen.“ 


Der § 329 über den Wucher veranlaßt eine län⸗ 
gere Debatte. Die Abtheilung beantragt mit 11 gegen 
* Stimmen den Wegfall des 9. Dieſer Antrag wird 
durch die Abgeoroneten Abegg, Lucanus, Fadricius, 
Dittrich, Graf Renard u. A. vertheidigt. Die Gegner 

> . 55 des 9 ſtützen ſich im Allgemeinen auf den Grundfag, 

F ga 9 2 r daß das Geld Teen Waare zu betrachten fei, 
der Gewahrſam eines Nusniefers, Pfandgläubigers oder | deren Preis durch den Verkehr geregelt werde, daß die 
desjenigen, ai Et ae nie er Wuchergeſetze den beabſichtigten Zweck nicht erreichen, 
— en Antrag des Verletzten mit Gefäng⸗ Wan ee de 5 den G 05 en 
niß oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtrafen. . eſonders die kleinen Gewerbtreiben⸗ 
Gefchieht diefe Handlung in gewinnfüchtiger Abſicht, fo fou | den, welche Geld bedürfen, es aber von großen Capi⸗ 
zugleich der EHE ee —— 555 kann | ta iſten nicht erhalten können, benachtheiligen. Auch 
a it bis zu fünf Jahren erkannt werden.“ — | mi ; Ä Y 
ss Bm über die Unzulaſſigkeit einer Strafe bei Ent: Ei et 040. die Wuchergefehe in kleinen Apis 
wendungen fremder Sachen, welche von einem Ehegat⸗] Wlilten beeinträchtigen, welchen fie hindern, fein Geld 
ten gegen den anderen oder von leiblichen Verwand⸗] möglichſt zu verwerthen. v. Gaffron und v. Wer⸗ 
ten in aufſteigender Linie gegen ihre Kinder begangen | deck ſprechen im Allgemeinen ebenfalls gegen den $; 
der erſtere will aber die Wucherſtrafen bei ſimulirten 


18, verordnet worden iſt ($ ee auf, die 
igenen Sache ($ 33: nwendung.“ — 5 ER | a Er 

N „er Sagen, . Ion die Obrigkeit oder | Vertragen und bei wucherſſchen Darlehen an Minderjäh⸗ 
durch die zuſtändigen Behörden oder Beamten gegen ihn rige, der letztere wenigſtens im letzteren Falle deibehalten. 
gepfändet oder in Beſchlag genommen ſind, vorſatzlich zer⸗ 

Ort, verbirgt oder bei Seite ſchafft, iſt mit Gefängniß oder 
mit Straf⸗Arbeit bis zu zwei Jahren zu beſtrafen. Der 
Ehegatte des Gepfändeten, deſſen Verwandte oder Verſchwä⸗ 
gerte in auf⸗ oder abſteigender Linie, welche ſich dieſer 
Handlung chte machen werden mit der nämlichen Strafe 
Nds mt, 108 398. „Wer unbefugterweiſe einen Fiſchfang 
— Gelee inſofern nicht beſondere Fiſcherei-Ordnungen 
— mit Gef vorſchreiben, mit Geldbuße bis zu 100 Thlrn. 
ober g enn bis zu 3 Monaten beſtraft werden. 
Die Entw 7 Giſchen aus Fiſchhältern, Teichen oder 

due 


Wer den Diebfiahl zu bestrafen. F. f 339. Reisende oder 


auf die Civilgeſetzgebung und auf die Anträge der Pro⸗ 
vinzialſtände, v. Lilien⸗Echthauſen wegen der Un⸗ 
moralität des Wuchers und im Intereſſe der armen 


47 gegen 46 Stimmen, die Strafe des Wuchers dann 
eintreten zu laſſen, wenn der Schuldvertrag ein ſimu⸗ 
lirter iſt, oder eine mindere valuta, als das Schulddo⸗ 
N beſagt, bezahlt worden if. Dagegen wird der 
chi e, welche ohne a Anja ntrag hinſichtlich der Darlehne an Minderjährige nicht 
Scheler he ohne Bengel m bes Gihifes, inglihen angenommen. § 330 wird mit Weglaſſung der Worte 
ef . Beſchleschif gefährden, indem fie | „oder durch Erregung eines Irtthums“ angenommen, 
find nis oder mit Stiaabme. veranlaſſen können, § 331 in den dritten Theil unter die Polizeivergehen 
ne 340. „ 5 — bis zu 3 7 verwieſen. $ 332 wird angenommen, ebenſo $$ 333, 
dere verſiegelte Urkunden, die nicht . 334. Zu $ 335 wird beantragt, in den Fällen des 
nahme beſtimmt find, vorſätzlich und iſe eröff: | erften Satzes nur auf Gefängnißſtrafe bis zu einem 
Jahre, in den Fällen des zweiten Satzes auf Strafar⸗ 
beit nur bis zu drei Jahren zu erkennen. $$ 336 bis 
340 werden unverändert angenommen, $ 341 eben: 
falls, nachdem der Antrag der Abtheilung auf Strei⸗ 
chung der Worte: „auf den Antrag des Beſchädigten 
oder einer öffentlichen Behörde“ verworfen worden. 
$ 342 wird nach Verwerfung eines Antrages: „auch 
die Beſchädigung an Kirchhöfen und deren Anlagen 


bder unter beſonders mildernden Umftänden kann auf Geld⸗ ö 
unter die Strafbeſtimmung des $ zu ſtellen“ ebenfalls 


buße bis zu 50 Thalern erkannt werden.“ — $ 342, Wird 


Strafarbeit bis zu 5 Jahren zu beſtrafen. Bei geringfügigen | 


Volksklaſſen. Die Verſammlung beſchließt den Weg⸗ und find nicht an der Boörſe erſchienen. a 
fall des d mit 61 gegen 34 Stimmen, dagegen mit geſtrigen Allg. Pr. Ztg. ausgeſprochene Verſicherung, 


angenommen. Zu § 343 beantragt die Abtheilung mit 
12 gegen 3 Stimmen die Streichung deſſelden; dieſer 
Antrag wird aber von der Verſammlung verworfen. 
$ 344 wird angenommen. Ein Antrag auf Wegfall 
des § 345 wird verworfen, dagegen der Antrag auf 
Wegfall der beiden letzten Sätze des $ angenommen. 
Edenſo wird dem Antrage der Abtheilung gemäß bean: 
tragt: die im § 345 erwähnten Handlungen nur dann 
für ſtrafbar zu erklären, wenn es aus dem Vertrage 
erhellt, daß derſelbe zur Befriedigung der Bedürſnlſſe 
des Heeres zur Zeit eines Krieges oder zur Abwendung 
und Beſe tigung eines Nothſtandes geſchloſſen worden. 


Inland. 


Berlin, 3. März. Se. Majeſtät der König has 
ben allergnädigſt geruht, dim Jaſpektor der öffentlichen 


| Pflanzungen und königl. Gartendirektor Dehnhardt 


in Neapel den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie 
dem Schulzen Sey de zu Scherlanke im Kreiſe Buk, 
Regierungs⸗Bezirk Poſen, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


Bei der geſtern beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 


97ſter königlicher Klaſſen-Lottetie fielen 2 Gewinne zu 


1000 Rthl. auf Nr. 68,616 nnd 73,417; 1 Gewinn 
von 500 Rthl. fiel auf Nr. 9991, und 3 Gewinne zu 


100 Rehl. fielen auf Nr. 28,637. 74,134 u. 77,146. 


— Berlin, 2. März. Wie man hört, haben die 
hierher geeilten Mitglieder des mecklenburgiſchen Haus: 
ſes mit der hieſigen königl. Familie einen Familienrath 
in Betreff der Herzogin von Orleans gehalten. Einer 
der jungen mecklenburgiſchen Prinzen iſt unverzüglich 
abgereiſ't, um ſich zur Herzogin von Orleans zu bes 
geben. 


6 Berlin, 2. März. Die Gemüther fangen 
ſich hier an zu beruhigen; die heutige Börſe war 
weit günſtiger als die geſtrige (die Anerkennung 
der franzöſiſchen Republik von Seiten Roth⸗ 
ſchilds ſcheint dieſe günſtige Wendung be⸗ 


J.⸗M. v. Savigny vertheidige den § mit Rückſicht wirkt zu haben); namentlich hoben fi) die Bank⸗ 
Aktien, auch die Staatsſchuldſcheine. 


Zwei angeſehene 
hieſige Banquiers weigern ſich, den eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen in Bezug auf Differenzen nachzukommen, 
Die in der 


Preußen werde ſich in die inneren Angelegenheiten Frank: 
reichs nicht miſchen, hat einen ſehr guten Eindruck ge⸗ 
macht. Im Ganzen wollen Kundige die heute 
hier angekommenen Nachrichten aus Paris 
ſo deuten, als ob der philanthropiſch-fozia⸗ 
liſtiſche Charakter der proklamirten Repu⸗ 
blik Eroberungsgelüſte und überhaupt Kriege 
zur Beglückung anderer Völker nicht recht 
aufkommen laſſen, ſondern ſich vorläufig 
begnügen werde, bloß die Franzoſen zu bes 
glücken, was doch auch ſchon ein ſchönes Stück 
Arbeit fein möchte! — Auch iſt man hier ſehr bes 
ruhige, durch die von allen Seiten umlaufenden Bes 
richte über die nationale und ſelbſtbewuß tte Hal⸗ 
tung in Belgien und namentlich in dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande. Die Nachricht von der Mobil⸗ 
machung des 4., 7. und 8. Armeekorps wird mobifi- 
zirt; von einer eigentlichen Mobilmachung ſoll 
nicht die Rede fein. Geſtern hieß es, der hieſige 
Handwerkerverein ſoll aufgelöft werden; daran iſt 


nicht nur kein wahres Wort, fondern es liegt nicht ein: 


mal ein Motiv vor, das ſo etwas veranlaſſen könnte. 
Aus Poſen haben wir durchaus beruhigende Nach⸗ 
richten, vom Rhein ſogar erfreuliche; die Be: 
geiſterung für die deutſche Nationalität regt 
fich dort mächtiger wie je. Das Gerücht von ei⸗ 
ner Auflöſung der badiſchen Kammer hat wenig⸗ 
ſtens einige Wahrſcheinlichkeit für ſich. Nachdem es in 
den letzten Tagen ſchwierig war, etwas zu erfinden, 
was ſich nicht beſtätigte, können Sie denken, daß hier 
ſchrecklich (um derliniſch zu reden) phantaſirt wird. 
Hat doch unſer bekanntlich etwas ungebundener, aber 
liebenswürdiger Humoriſt A. Glaßbrenner in ſeinem 
komiſchen Volkskalender auf 48 gerade zum 
26. Februar das Unglück L. Philipps prophe⸗ 
zeit, überhaupt die meiſten Ereigniſſe dieſer wunder: 
ſamen Zeit vorausgeſazt; ein Beweis mehr, wie mär⸗ 
chenhaft die letztere geworden. 

Die Nachricht des Publiziſten, daß der Staatsan⸗ 
walt Hr. Wentzel, die beiden Herren Michels und 
Grothe reſp. nach Königsberg und Breslau geſendet, 
um dort Unterſuchungen anzuſtellen, bedarf inſofern 
einer Berichtigung, als von einer Sendung des Hrn. 
Michels nach Königsberg gar nicht die Rede geweſen 
iſt; nur Hr. Grothe war nach Breslau gereiſt, hat 
aber von den Angaben durchaus nichts beſtätigt gefun⸗ 
den, ſo daß die kommuniſtiſche Verſchwörung in Nichts 
zerfällt und natürlich auch kein Prozeß eingeleitet wird. 

N (Spen. Z.) 

Man verſichert, daß auch das in Sachſen ſtehende 
Armeecorps nach dem Rhein marſchiren werde. Nach 
Magdeburg würde dann eins unſerer Grenadier-Regi⸗ 
menter in Garniſon kommen. (Magdeb. Ztg.) 

Köln, 28. Februar. Der Bahnhof der rheiniſchen 
Eiſenbahn iſt von Menſchen förmlich belagert, wenn 

Züge aus Aachen kommen. Die Nachrichten aus Pa⸗ 
ris durchkreuzen ſich hier ſo, daß man nicht weiß, wem 
man Glauben ſchenken ſoll. Es heißt, vile hätten Louis 
Napoleon zum Könige ausgerufen, wogegen die Mehr⸗ 
zahl indeſſen einer Republik den Vorzug gegeben habe. 
Die Armee iſt entſchieden auf die Stite der Nevolu: 
tionäre getreten, und ſomit haben dieſe momentan Alles 
gewonnen, denn die andern haben keine Kanonen. Es 
ſoll ein Jammer anzufehen fein, wie die Zuilerien in 
Trümmern liegen. Betten, Zeuge und Papiere wur⸗ 
den aus den Fenſtern geſchleudert. Glühende Brände 
wurden in friedliche Wohnungen geworfen und gräßlich 
loderten die Flammen gen Himmel. Tauſende von Fa⸗ 
milien ſind in die tiefſte Trauer verſetzt, und Tauſende 
ſieht man die Ihrigen ſuchen unter den Haufen von 
Todten. Die Barrikaden ſtehen noch alle und werden 
bewacht. Die Feſtungswerke ſollen demolirt werden; 
Andere find nicht dafür. Am 1. März ſoll eine Heer: 
ſchau des Militärs ftattfinden. Man betreibt lebhaft 
die fehlenden Anſchaffungen von Munition und Arma⸗ 
tur. Täglich laſſen ſich Viele als Freiwillige einſchrei⸗ 
ben und werden von den ältern Soldaten freudig be⸗ 
willkommt. Alles iſt voller Enthuſiasmus fürs Vater⸗ 
land und will den letzten Blutstropfen gerne dafür vers 
ſpritzen. — Die Rothſchild'ſche Familie iſt ganz auf 
Seiten der Neuerer. Ein Kerl nagelte eine dreifar⸗ 
bige Fahne an die Thüre ihres Hotels und ſtellte ſich 
mit einer Pike als Schildwache daneben. Ein Diener 
brachte ihm Wein und ſonfktige Erfriſchungen. — Die 
Eiſenbahnen werden emſig wieder hergeſtellt. Ueber⸗ 
haupt ift die proviſoriſche Regierung ſehr thätig. 

Aus ziemlich zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen 
berichten, daß die Herzogin von Orleans mit dem Gra⸗ 
fen von Paris heute Nacht unſere Stadt paſſirt hat. 
Welchen Weg ſie zur Fortſetzung ihrer Reiſe genom⸗ 
men, iſt mir nicht bekannt geworden. (2) 

Mittags. Heue Abend, ſo erzählt man ſich, wer⸗ 
den Truppenverſtärkungen in hieſiger Stadt erwartet. 
Ein Befehl zur Mobilmachung der hier bereits garni⸗ 
ſonirenden Truppentheile, um die Grenzen unſerer be⸗ 
unruhigen Nachbarſtaaten zu befegen (ine Maßengel, 
die man bekanntlich ſonſt trifft) ift Be I noch nicht 

ge i ündlich erwartet. 5 
Hater, wird aber ſtündlich Din, Au 
Koblenz, 28. Febr. In unfern Militär⸗Bureaus 
und besagen ua jetzt eine ganz ungewöhnliche 
Thätigkeit. Geſtern Morgen bald nach 5 Uhr hatten 
der Herr Ober⸗Präſident Eichmann und der Komman⸗ 
deur des 8. Armeekorps ad interim, Graf Kanit, eine 
längere Konferenz, worauf gegen 12 Uhr Mittags im 
Ober⸗Präſidium die Ordres zur Einberufung der Kriegs⸗ 
Reſerve an die Landräthe expedirt worden fein ſollen, 
ſo daß die Reſerven noch im Laufe dieſer Woche hier 
eintreffen würden. Ob auch die Landwehr eindeordert 
werden wird, darüber habe ich noch nichts erfahren, 
doch laſſen die Ereigniſſe wohl darauf ſchließen. Man 
erwartet, laut telegraphiſcher Nachricht, heute oder mor⸗ 
gen den kommandirenden General des 8. Armeekorps, 
Hrn. v. Thile Excellenz, von Berlin hierher zurück. 
Ueberhaupt iſt der Telegraph faſt ununterbrochen thä⸗ 
tig, und ein äußerſt lebhafter Staffettenwechſel hier. 
Wie man glaubt, wird ſchon in dieſen Tagen ein Theil 
unſerer Garniſon nach der Gränze vorgeſchoben werden 
und dürften in der Kürze Truppen anderer Armeekorps 
ſchon hier an den Rhein rücken. Laut Befehl vom ge⸗ 


516 


ſtrigen Tage ſind die Feſtungen Luxemburg und Saar⸗ 

louis in Kriegszuſtand erklärt worden und heute nach 

letztgenannter Feſtung 80 Pionniere von hier abgegangen, 

wie denn auch innerhalb einigen Tagen mehre hundert 

Centner Montirungss ꝛc. Stücke dahin geſchafft werden 

ſollen. (2) (Düſſeld. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 29. Febr. Wie man bört, 
hielten heute die Bundesverſammlung und die Bundes: 
Militär⸗Kommiſſion außerordentliche Sitzungen, deren 
Berathungs⸗Gegenſtände leicht zu deuten find. Am 
heutigen Morgen fand man hier revolutionäre Mauer: 
Anſchläge angeheftet, welche mit Indignation abgeriſſen 
wurden. Dem Gerüchte, daß die hanauer Bürger ihre 
Waffen abliefern ſollen, ſchenkt man keinen Glauben, 
da eine ſolche Maßregel zu bedauerlichen Reſultaten 
führen könnte. Gleich den Mannheimern laſſen nun 
auch die Mainzer eine Petition an die Kammer gelan⸗ 
gen, und auch hier ſoll eine an den Senat vorbereitet 
werden. Die monatliche Abrechnung fand heute ſtatt, 
trotzdem gar kein Couss gemacht werden konnte. Man 
half ſich ſo gut es ging; die Vertagung der Abrech⸗ 
nung wurde von den Börſen⸗Behörden nicht bewilligt. 

(Allg. Pr. Ztg.) 

Leipzig, 2. März. Die Stadtverorbneten berie⸗ 
then in einer, geſtern Morgen 10 Uhr ſtattgehabten 
Sitzung über eine vom Prof. Biedermann nach vor⸗ 
läufiger Beſprechung mit mehren Mitgliedern des Kol⸗ 
legiums entworfene Adreſſe an den König. Unter 
Hinweiſung auf die Befürchtungen, welchen die gegen 
wärtigen Ereigniſſe an unſern Grenzen in Oſt und 
Weſt Raum zu geben mehr als je geeignet ſind 
und welche mehr als je ein einiges Zuſam⸗ 
menhalten des deutſchen Vaterlandes nöthig mach⸗ 


ten, war darin beantragt: Das Kollegium der Stadt- 


verordneten wolle, geſtützt auf § 115 der Allgemeinen 
Städteordnung den Beitritt des Stadtraths erditten zu 
den beiden an den Thron zu richtenden Wünſchen auf 
Verwendung um Gewährung von Preßfreiheit und um 
Vertretung des deutſchen Volks beim Bundestage. — 
Es hatten eine große Anzahl Zuhörer die Tribünen, 
ja ſelbſt den Sitzungsſaal des Kollegiums gefüllt. Der 
Vorſteher eröffnetle nach einigen einleitenden Worten 
und nachdem Prof. Biedermann die Adreſſe vorgetra⸗ 
gen, die Diskuſſion über dieſelbe, worauf der Stadt⸗ 
verordnete Otto Wigand zuerſt das Wort ergriff und 
ſich für den Inhalt der Adreſſe ausſprach, wenngleich 
er den zweiten Theil derſelben weiter gefaßt zu ſehen 
wünſchte. — In längerer Rede ſprach nach ihm Hr, 
Robert Blum. Er begrüßte die heutige Verſammlung 
mit freudigem Hoffen für die Zukunft Deutſchlands. 
Mit der Faſſung der Adreſſe konnte er ſich dagegen 
nicht einverſtunden erklären, denn man habe darin nicht 
die volle Wahrheit ausgeſprochen, ſondern dieſelbe nur 
angedeutet; gleichwohl habe er gerade hier ein unverhoh⸗ 
lenes Ausſprechen der Volksanſichten gewünſcht. Im 
Uebrigen ſprach er ſich für die Adreſſe um deswillen 
aus, weil durch dieſelbe wenigſtens ein Fortſchritt ge⸗ 
wonnen werde. — Dr. Stephani nahm dagegen die 
Faſſung der Adreſſe in Schutz und fand namentlich 
deren Werth darin, daß ſie einen deutſchen Charakter 
trage und die ſpeziellen ſächſiſchen Zuſtände nicht be⸗ 
rührt habe. Gefahr ſei nicht vorhanden, und es gelte 
jetzt, die Regierungen durch feſtere Vereinigung mit den 
Völkern für kommende Ereigniſſe zu kräftigen. Nach⸗ 
dem hierauf der Verfaſſer der Adreſſe zu deren Rechtferti⸗ 
gung, Dr. Brachmann für Hinweglaſſung des die Ver⸗ 
tretung des deutſchen Volkes am Bundestage betreffen⸗ 
den Theiles der Adreſſe, Herr Rob. Blum aber noch⸗ 
mals in dem ſchon angeführten Sinne und gegen den 
Vorſchlag des Dr. Brachmann geſprochen hatte, wurde 
dieſelbe von ſämmtlichen anweſenden 52 ſtimmberechtig⸗ 
ten Mitgliedern einſtimmig angenommen, — In der 
gefteigen Abendſitzung der Stadtverordneten, die 
das Tageblatt mittheilt, wurde zunächſt die Antwort 
des Stadtraths auf das Communicat wegen der Aoreffe 
vorgetragen; der Stadtrath erklart darin, daß er dem 
Antrage der Stadtverordneten auf Ueberreichung der 
beſchloſſenen Adreſſe nicht nur beitrete, ſondern denſel⸗ 
ben auch für die darin kundgegebenen ehrenwerthen Ge- 
ſinnungen ſeinen aufrichtigen Dank ſage. Zugleich be⸗ 
richtete Herr Vorſteher Werner, daß der Stadtrath 
wünſche, dieſe Adreſſe durch eine aus drei Mitgliedern 
des Stadtraths, wozu die Herren Bürgermeiſter, geh. 
Juſtizrath Dr. Groß, Stadtrath Dr. Seeburg und 
Stadtrath Nies erwählt worden, und drei Mitgliedern 
der Stadtverordneten beſtehende Deputation dem Kö⸗ 
nige zu überreichen. Man ſchritt hierauf zur Wahl 
der Letztern, welche auf die Herren Vorſteher Gerichts: 
direktor Werner, Vicevorſteher Profeſſor Biedermann 
und Stadtverordneten Weyand fiel. Auf Antrag des 
Stadtverordneten Koch wurde beſchloſſen, dem Stadt: 
rathe für ſeinen Beſchluß den Dank des Collegiums 
auszuſprechen. Die Deputation beabſichtigt, Mittag 
nach Dresden abzugehen, um die Adreſſe Freitag Vor⸗ 
mittag zu überreichen. (D. A. 3.) 
München, 28. Februar. \ 
geſetzt, folgendes wichtige Aktenſtück, das Reſeript 
Über die Auflöſung der Redemptoriſten, mit⸗ 
zutheilen. „Se. Majeftät der König haben mittelſt al⸗ 


* 


Wir ſind in den Stand M 


lethöchſten Signates vom 11. März 1841 dem Mini⸗ 
ſterium des Innern die Ermächtigung ertheilt, 15 bis 
20 Konventualen von der Kongregation des Erlöſers 
als Wallfahrtsprieſter nach Altötting zu berufen und 
dieſelben in den Genuß derjenigen Bezüge einzuweiſen, 
welche für die Exiſtenz der Wallfahrtsprieſter daſelbſt 
ſchon bis dahin verabreicht worden waren. Ebenſo ha⸗ 
den Se. Majeſtät im Gefolge dieſer allerhöchſten An⸗ 
ordnung den gedachten Prieſtern das Gebäude des dor⸗ 
tigen ehemaligen Jeſuitenkollegiums auf Ruf und Wi⸗ 
derruf und unter ausdrücklichem Vorbehalte des Staats⸗ 
Eigenthums zur Unterkunft allergnädigſt anweiſen laſ⸗ 
ſen. Ferner iſt denſelben unterm 20. Juli und Aten 
Dezember 1841 die allercöchfte Bewilligung zur Auf⸗ 
nahme von Novizen unter dem ausdrücklichen Vorbe⸗ 
halte zu Theil geworden, daß aus dieſem Zugeſtändniſſe 
keinerlei Verbindlichkeit für das Fortbeſtehenlaſſen der 
Redemptoriſten im Königreiche Baiern zu folgern fei. 
Endlich haben Se. Majeſtät der König die ohne al⸗ 
lerhöchſtihr Vorwiſſen von dem Ordens⸗Ge⸗ 
neralvikar einfeitig verfügte Erhebung der pro: 
viſoriſchen Vereinigung jener Wallfahrtsprieſter zu ei⸗ 
nem Rektorate laut allerh Signate vom 4. April 1843 
mit Umgangnahme weiterer Einſchreitung auf ſich de⸗ 
ruhen laſſen, nachdem Allerhöchſtdenſelben durch das 
Miniſterium des Innern vorgeſtellt worden war. daß 
durch dieſe Erhebung in den äußeren Verhältniſſen zu 
Kirche und Staat keine Veränderung hervorgebracht 
worden ſei. Aus dieſen aktenmäßigen Prämiſſen erhellt, 
daß die für die Bedürfniſſe der Wallfahrtsſcelſorge in 
Altötting zur Zeit beſtehende Einrichtung keineswegs 
unter den Begriff jener zahlreichen Kloſterſtiftungen ſub⸗ 
ſumirt werden könne, welche auf verſchiedenen Punkten 
des Reiches theils im Vollzuge des Konkordates, theils 
im Wege freier kgl. Munifizenz oder in ſonſtiger Weiſe 
neu errichtet oder wiedethergeſtellt worden find und de⸗ 
ren Beſtand und Gedeihen in dem Willen des Mo⸗ 
narchen wie in dem Schutze des Geſetzes die vollſte 
Gewähr findet daß hier vielmehr ein bloßes Prekarium 
reſp. die Berufung einzelner Mitglieder einer kirchlichen 
Kongregation in widerruflicher Weiſe zu individuellen 
Funktionen in Frage ſtehe. Nachdem nun Se. Ma⸗ 
jeſtät der König die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
P. P. Redemptoriſten, wie die Erfahrung lehrt, für 
Baiern ſich nicht eignen, während ihrem Eifer ein 
großartiges Feld ſich eröffnen würde, falls ſie ſich ent⸗ 
ſchließen würden, dem Miſſionsberufe in den nord: 


amerikaniſchen Freiſtaaten aber unter den dortigen über⸗ 


geſiedelten Deutſchen obzuliegen, ſo haben Allerhöchſt⸗ 
dieſelben beſchloſſen, die Wallfahrtsprieſter aus der Kon⸗ 
gregation des Erlöſers ihrer bisherigen Verpflichtungen 
zu entbinden und für die Wallfahrtsſeelenpflege zu At⸗ 
ötting Fürſorge zu treffen, über deren zweckmäßigſte 
Weiſe die kgl. Regierung K. d. J. nach vorgängigem 
Benehmen mit dem biſchöflichen Ordinariate Paſſau 
alsbaldiges Gutachten zu erſtatten hat. Hinwieder ge⸗ 
ruhen Se. Majeſtät, jedem der Wallfahrtspeieſter 
aus genannter Kongregation zu feiner Subſiſtenz 
den Genuß des dreifachen landesherrlichen Tiſch⸗ 
Titels unter den üblichen Bedingungen einzuräu⸗ 
men und dieſen Genuß für den Fall als blei⸗ 
bend zu erklären, wenn genannte Prieſter wirklich dem 
königlichen Wunſche entſprechen, in den nordamerikani⸗ 
ſchen Fleiſtaaten ihre prieſterliche Wirkſamkeit den ka⸗ 
tholiſchen Einwanderern deutſcher Abkunft zuzuwenden. 
Die Enthebung der gegenwärtigen Wallfahrtsprieſter 
und der Genuß der bewilligten Tiſchtittel von tritt dem 
Tage an in Wirkſamkeit, an welchem die zu treffende 
anderweite Fürſorge die allerhöchſte Sanction erhalten 
haben wird. Die k. Regierung, Kammer des Innern, 
hat ſonach das weiter Geeignete zu verfügen. Mün⸗ 
chen, den 17. Februar 1848. An die k. Regierung 
von Oberbaiern K. d. J. alſo ergangen. Die Wirk: 
ſamkeit der P. P. Redemptoriſten in Baiern be 
treffend.“ 

In militäriſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
ſofort ein deutſches Obſervations-Corps an 
dem Rheine aufgeſtellt werden dürfte, und es ſoll auch, 
wie es heißt, dem Kriegsminiſterium heute Mittag Be⸗ 
febl ertheilt worden fein, alle Vorkehrungen zu treffen, 
um etwaigen Anforderungen der Bundesverſammlung 
ſogleich Genüge leiſten zu können. — Die geſtern er⸗ 
wähnte, in Betreff der Redemptoriſten hier anweſende 
Deputation aus Altötting hatte geſtern Nach? 
mittag Audienz bei Sr. Majeſtät dem König, fand 
aber keineswegs eine ſo günſtige Aufnahme, als die 
Herren von der Deputation erwartet haben mochten. 

(N. K.) 
ODeſterrei ch. 

* Wien, 1. März. Die Nachrichten von der Ab 
dication des Königs Louis Philipp, welche geſtern zu⸗ 
erſt durch Handels⸗Couriere und durch einen Staats 
Courier über Straßburg aus Paris hier eintraf, erregt? 
nicht nur bei Hof, ſondern unter allen Klaſſen der 
völkerung eine unbeſchreibliche Senſation. Es iſt na 
türlich, daß dieſe politiſche Cataſtrophe hier die große 
uthloſigkeit, welche die italieniſchen Zuſtände zue 
erzeugten, aufs Höchſte geſteigert hat. Man fürchtet 
vor allem die Rückwirkung auf die Lombarden 
fo wie auf die in Schaaren an der Grenze 1 


henden Piemonteſen, auf welche die Mailänder zu 
rechnen ſcheinen. Die heutigen Berichte aus Mais 
land vom 26ſten fagen bereit, daß man den Sturz 
Guizots, ſo wie die Revolution in Paris verkündet 
hatte, und daß die Stimmung mit jeder Stunde auf⸗ 
geregter wurde. — Heute iſt große Konferenz aller 
Miniſter, und Couriere find nach allen Seiten abge: 
gangen. Die Börſe iſt in allen Courſen nominell, 
und die Geſchäfte beſchränken ſich beinahe auf Null *) 

O Preßburg, 29. Febr. Die von mir geftern 
angedeutete Vermuthung, daß die nächſte Sitzung der 
Magnatentafel von einem großen politiſchen Akt 
bezeichnet ſein werde, iſt eden in Erfüllung gegangen. 
Die Sitzung der Magnatentafel iſt noch nicht beendet, 
aber ich beeile mich, Ihnen noch vor Abgang der Poſt 
die höchſt wichtige Mittheilung zu machen, daß das 
Nunzium der Ständetafel, welches die Ihnen bereits 
mitgetheilte Antwort auf das oft erwähnte k. 
Reſkript in Betreff des Adminiſtratoren⸗Sy⸗ 
ſtems enthält, ohne bedeutende Diskuſſion und 
faſt einſtimmig angenommen worden, ob es 
gleich durchaus oppoſitionell gehalten iſt. Der 
Antrag zur Annahme wurde felbft von einem der bedeut⸗ 
ſamſten Regierungsredner, dem Obergeſpan Baron A. v. 
Majthenpi geſtellt. Hiernach leidet es keinen Zwei⸗ 
fel, daß die Regierung ſich nunmehr entſchloſſen, der 
Oppoſition nachzugeben und das von dieſer angefoch⸗ 
tene Adminiſtratoren⸗Syſtem aufzuheben. Dieſes faſt 
unerwartete Reſultat erheiterte die Stimmung der Ver⸗ 
ſammlung, welche am Anfange eine ſehr gedrückte war. 
Denn was man befürchtet hatte, iſt leider eingetreten. 
Der Erzherzog Palatin, welcher ſonſt immer mit 
dem lebhafteſten Enthuſiasmus begrüßt worden, fand 
diesmal wegen der oft beregten Mißhelligkeit mit der 
Oppoſition einen kalten Empfang, die Tafel ſeldſt war 
ſtill und von den Gallerien wurden die üblichen Zeichen 
des Mißfallens laut. Einzelne Stimmen von der Tafel, 
welche Eljen! ri fen, machten eben durch ihre Einzeln⸗ 
heit einen peinlichen Eindruck. Dagegen wollte bei 
dem, wohl nicht ohne Abſicht, etwas verſpäteten 
Eintritte des Chefs der Magnaten⸗Oppoſition, Gra⸗ 
fen Ludwig von Batthyanyi, das donnernde 
„Eljen!“ kein Ende nehmen. Der Erzherzog ſah 
öfter um die Tafel herum, aber es begegneten ihm 
die Blicke der Oppoſitions⸗ Männer nicht. Jeder 
Wohldenkende muß daher den Wunſch hegen, daß 
die Wolke, welche ſich zwiſchen dem edlen Erzherzog 
und der Oppoſition gelagert, bald wieder zerſtreut 
werde, damit der Liebling der ungariſchen Nation wie⸗ 
der in ſeiner bisherigen Glorie erſcheine. Der oben 
mitgetheilte große politiſche Akt, an welchem 
der Einfluß des Erzherzogs Palatin einen großen 
Antheil hat, wird gewiß nicht verfehlen, ihm die 
„gebührende Anerkennung“ bei der Oppo⸗ 
ſition zu ſichern. In derſelben Sitzung wurde auch 
das Nenunzium der Ständetafel in Betreff der 
Beſteuerung des Adels nach einiger Diskuſſion 
einſtimmig angenommen und demgemäß ernannte 
der Erzherzog eine Deputation, welche mit der der 
andern Tafel den betreffenden Geſetzentwurf ausarbeiten 
ſoll. Mit Vergnügen vernahm man unter den Er⸗ 
nannten auch den Namen des Grafen Ludwig Bat⸗ 
thyanyi. Auch die Ständetafel hält jetzt Sitzung, 
aber das meiſte Intereſſe zieht die Magnatentafel 


auf ſich. } 
Frankreich. 

* * Paris, 26. Febr. ). (Telegraphiſche De: 
peſchen.) 1) So eben iſt in Dijon die Nepu⸗ 
blik proklamirt worden. 2) Bordeaux iſt ganz 
ruhig. 3) In Tours, Rouen und in andern 
Städten find Departemental: oder Municipal: 
Kommiſſionen niedergeſetzt worden, um die Ne⸗ 
publik ⸗ Behörden einzurichten. Keine einzige 
Depejche erwähnt irgend einer Ruheſtörung. 
(Moniteur.) — Die proviſoriſche Regierung er: 
hält von allen Seiten her die unzweideutigſten 
Beweiſe von Unterwerfung. Die Generalitäbe 
der Land» und Seemacht, die Glieder des Staats: 
raths, des Kaſſationshofes und der übrigen 
böchiten Gerichts ſtellen haben ihre Unterwer⸗ 
fung und Beiſtand zugeſagt. — Das Volk begab 
ſich * das große militäriſche Erziehungshaus in 
8. Eyr, * a was man ihm vorher fehr geheim 
5 * 55 * der Regierung und Wiederein⸗ 
line ang det PIE anzuzeigen. — Sämmtliche Zög⸗ 
inge (etwa 600 an abc) begaben ſich auf den gro⸗ 

en Patz und entſandten eine Deputation an das 

olf, um ihm ihre Unterwerfung anzuzeigen. — Die 
erſte Handlung des neuen Miniſters des In⸗ 
nern beſtand in Ertheilung eines telegraphi⸗ 
chen Befehls, ſämmtliche politiſche Gefangene 
zu befreien. — Die ungeheuren Kriegs⸗Vorräthe 
im Schloß Vincennes befinden ſich unverſehrt und 
um beften Zuftande, — Die an die Krongüter ſtoßen⸗ 


— —— 

) Das Blatt des öſterr. Beob, vom 1. März, welches 
uns erſt geſtern zuging, enthält die Nachricht von der 
Abdication Louis Philipps, und das vom 2. März die 
Proclamation der Republik. „ e d. 
Es fehlen uns alfo noch die Briefe vom 27ften und 
8. Februar. Red. 
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den Landwirthe und Landbürger ſind mit Ueberwachung 
ſämmtlicher Forſten der königl. Familie (deren Privat⸗ 
eigenthum als Staatsgut erklärt worden) beauftragt. — 
Der Präfekt der Unter⸗Seine zeigt der Regierung 
an, daß das ganze Departement die Republik mit Freu⸗ 
den begrüßt hade. — Dem Bürger Jeanron iſt die 
Wache über Wohlerhaltung der Gemälde: Gallerie im 
Louvre anvertraut. — Bisher trägt alle Welt rothe 
Bänder und rothe Mützen und die rothe Fahne 
weht von vielen Gebäuden und auf allen Barrika⸗ 
den. Lamartine möchte jedoch die dreifarbige Fahne, 
die die Reiſe um die Welt machte, während die rothe 
nur an die blutigen Scenen des Marsfeldes erinnere, 
beibehalten. — Dieſen Morgen hieß es allgemein, der 
König habe ſich in Treport nach England üͤbergeſchifſt. 
Andere wollten wiſſen, er habe die Nordbahn eingeſchla⸗ 
gen und ſei über Oſtende gegangen. — Seit geſtern fol⸗ 
gen die Proklamationen raſch auf einander. Wir 
geben hier nur die Weſentlichſten wörtlich und die an⸗ 
deren im Auszuge: 

1) An die Bürger von Paris. Bürger von Paris; 
die Aufregung (emotion) die in Paris herrſcht, könnte leicht, 
wenn auch nicht dem Siege, ſo doch dem Wohlſtande 
des Volks ſchaden. Sie würde die Wohlthaten der 
Eroberungen aufhalten, die ſie während der letzten bei⸗ 
den unſterblichen Tage errang. Dieſe Aufregung wird 
ſich binnen Kurzem deruhigen. Die am 22ſten ge⸗ 
ſtürtzte Regierung iſt geflohen. Die Armee kehrt von 
Stunde zu Stunde zum Volke und ſeinem Ruhme zu⸗ 
rück: Die Ergebung der Nation allein! Die Cirkula⸗ 
tion, durch die Barrikaden unterbrochen, ſtellt ſich vor⸗ 
ſichtig aber ſchnell wieder her; die Lebensmittel find 
geſichert; die Bäcker, die wir verhörten, ſind auf 
35 Tage mit Mehl verſehen. Die Generäle ha⸗ 
ben uns ihre ſchnelle und vollſtändige Unterwerfung 
angezeigt. Eine einzige Sache verzögert noch die Wie⸗ 
derkehr der allgemeinen Gemüthsruhe: nämlich die Agi⸗ 
tation des Volks, dem es an Ardeit fehlt und das 
wenig gegründete Mißtrauen, das die Läden geſchloſſen 
und den Verkehr unterbrochen. Morgen wird ſich dieſe 
Agitation, die durch das leidende Volk hervorgerufen 
wurde, offenbar durch die Arbeiten legen, welche 
wieder beginnen, ſo wie durch Bildung der mobilen 
Bürgergarden, für welche die Einſchreidung eröffnet. 
Nicht Wochen verlangen wir mehr von der Hauptſtadt 
und dem Volke, um die volksthümliche Regierung und 
die für die Arbeit nöthige Ruhe herzuſtellen. 
Nur zwei Tage noch und der öffentliche Frie⸗ 
den iſt geſichert! Zwei Tage noch und die Freiheit 
ſteht unerſchütterlich feſt. Zwei Tage noch und das 
Volk wird ſeine Regierung haben! — Am 25. Febr. 
Abends. — Die Glieder der proviſoriſchen Regierung 
der Republik. (Folgen die bekannten Unterſchriften.) 

2) An die Armee! Generäle, Offiziere und 
Soldaten! Die Staatsgewalt, durch ihre Angriffe: ge: 
gen die Freiheit und das Volk von Paris durch ſeinen 
Sieg, haben den Sturz der Regierung herbeigeführt, 
welcher Ihr Euern Eid leiſtetet. Ein trauriger Kampf 
(tatale collision) erfüllte die Hauptſtadt mit Blut. 
Das Blut eines Bürgerkrieges verurſacht Frankreich 
den größten Schmerz (lui repugne le plus). Das Volk 
vergißt indeſſen Alles, wenn es die Hände ſeiner Brüder 
drückt, die das Schwert Frankreichs tragen. Eine proviſ. Re⸗ 
gierung iſt geſchaffen; fie ging aus der gebieteriſchen Noth: 
wendigkeit hervor, die Hauptſtadt zu bewahren, die Ord— 
nung wiederherzuſtellen und in Frankreich ſolche volks⸗ 
thümliche Staatseinrichtungen zu treffen, die denen glei⸗ 
chen, unter welchen die franzöſiſche Republik Frankreich 
und ſeine Armee ſo groß machten. Ihr werdet, wir 
zweifeln nicht daran, die Fahne des Vaterlandes begrü⸗ 
ßen, die den Händen derſelben Macht wieder übergeben 
worden, welche ſie zuerſt aufpflanzte. Ihr werdet fühlen, 
daß die neuen und ſtarken volksthümlichen Staatsein⸗ 
richtungen, die aus der Nationalverfammlung hervor: 
gehen, der Armee eine Laufbahn der Ergesung und der 
Dienſte eröffnen, welche die freie Nation ebenfo und 
beſſer, als die Könige, anerkennen wird. Die Einig⸗ 
keit zwiſchen Armee und Volk, einen Augenblick geſtört, 
muß wieder hergeſtellt werden. Schwöret Liebe dem 
Volke, wo ſich Eure Väter und Eure Brüder befinden; 
ſchwöret Treue ſeinen neuen Staatseinrichtungen und 
Alles iſt vergeſſen, Euren Muth und Eure Disciplin 
ausgenommen. — Die Freiheit wird Euch keine anderen 
Dienſte abverlangen als die ſind, deren Ihr Euch vor 
ihr zu freuen habt und deren Ihr Euch vor ihren Fein⸗ 
den zu rühmen habt. Die Glieder der proviſori⸗ 
ſchen Regierung. 

(Folgen die Unterfchriften.) 
Nr. 3. droht den Deſerteuren mit Todesſtrafe. 
Nr. 4. entbindet alle Staatsbeamte ihres Eides 
gegen die vorige Regierung. 


Nr. 5. erſtattet alle Pfänder unter zehn Fran? 
ken gratis aus den Leihämtern. 

Nr. 6. ernennt den General Subervie zum 
Kriegsminiſter und General Bedeau 
zum Chef der 1. Militair-Divifion, 

Nr. 7. beſtimmt das unt 55 Tuilerien zum 
Arbeiter⸗Invalidenhauſe, 

Nr. 8. General N e zum Oberbefehlsha⸗ 


ber der mobilen Bürgergarden. 


Nr. 9. gibt den Bürger Buchez dem Maire 
von Paris als Adjunct an die Seite. 

Noch eine Proklamation von hoher Wichtigkeit: — 

Franzöſiſche Republik. 
Die Regierung der franzöſiſchen Republik 
verpflichtet ſich, dem Arbeiter ſeine Exiſtenz 
durch Arbeit zu garantiren, 

Sie verpflichtet ſich, allen Bürgern Arbeit 
zu verbürgen. } 

Sie erkeunt an, daß die Arbeiter ſich unter 
ſich aſſociiren und die geſetzlichen Beneſizien ib: 
rer Arbeiten genießen müſſen. f 

Die proviſoriſche Regierung gibt den Arbei⸗ 
tern die Million (die ihnen gehört) zurück, 
welche für die Civil⸗Liſte fällig. 

(Unterz.) Garnier Pages, Maire von Paris. 
Louis Blanc, Glied der prov. Regierung. 

** Das Fort Mont⸗Valerien hat ſich nach fünf⸗ 
ſtündigem, hartnäckigem Kampfe ergeben. — Eine pol⸗ 
niſche Legion iſt ſoeben in der Bildung begrif⸗ 
fen. — Cabet, das bekannte Haupt der ikariſchen 
Communiſten, fordert durch öffentlichen Anſchlag 
ſeine Anhänger zur Unterſtützung der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung auf. — Für die Nationalverſammlung 
ſoll ein koloſſales Gebäude nach Art des altrömiſchen 
Coloſſeums, erbaut werden. — Dieſen Morgen wurde 
die bronzene Reiterſtatue des Herzogs von 
Orleans aus dem Louvrehofe abgetragen. — 
Dem Generalpoſtdirektor iſt gemeldet worden, daß man 
vorgeſtern den Reiſe⸗Equipagen der orleaniſti⸗ 
[hen Prinzeſſinnen bei Dreux begegnet. — Die 
Zahl der in Paris Gefallenen erreicht an 3000. 
— Der galliſche Hahn und die dreifarbige Fahne 
werden zur Beibehaltung empfohlen. — Die Bank 
hat ihre Comtoirs wieder geöffuet; die Geſchäfte 
beginnen ihren Lauf. — Die Nordbahn hat Gra⸗ 
tistrausporte für alle Lebensmittel angeboten. — 
Das Gerücht geht, Louis Philipp ſei bei ſeiner An⸗ 
kunft in England geſtorben. 


Man war natürlich auf die Sprache ge pannt, die 
das „Journal des Ddats“ nach den Eeeigniſſen 


führen würde, welche das Syſtem geftürzt, deſſen eiftig⸗ 


ſter Vertheidiger es war. Daſſelbe ſchreidt heute: 
„Das Journal des Dedats“ beſteht ſchon lange Zeit 
genug, damit feine Anſichten und feine Gefühle Zider 
mann bekannt ſeien. Inmitten aller Veränderungen, 
welche unfer Vaterland überſtanden hat, find wir uner⸗ 
ſchütterlich den großen Grundſätzen treu geblieben, welche 
die Revolution von 1789 eingeführt, die Revolution 
von 1830 beſtätigt hat. Freiheit! öffentliche Ordnung! 
das iſt immer unſer Wahlſpruch geweſen, das wird er 
immer ſein! Der in unſerem Herzen am tiefſten einge⸗ 
grabene Wunſch iſt, daß unſer Land dieſelben auftecht 
erhalten und vertheidigen werde, wie wir es gethan. 
Inmitten der großen und ſchweren Prüfungen, von de⸗ 
nen wir Zeugen find, muß die Dankbarkeit und die 
Mitwirkung aller guten Bürger jeder Regierung geſi⸗ 
chert fein, weiche Frankreich Frieden uud Ordnung 
bringen wird!“ — Das „Journal des Debats“ mel⸗ 


det in Bezug auf Niuilly: Die proviſoriſche Regierung, 


mit Aufcechthaltung des Ordnung und Ruhe in Paris 
deſchäft gt, hat ſich in der Unmöglichkeit befunden, eben 
ſo thätig das ganze Weichbild zu überwachen. Das 
Schloß zu Neuilly, für welches fie jedoch Sicherheits⸗ 
maßregein getroffen hatte, iſt überfallen worden: Scenen 
der Unordnung haben Statt gehabt; man muß hoffen, 
daß die Aufrechthaltung der Ordnung, welcher die pro⸗ 
viſoriſche Regierung ſich eden fo ſeht, wie der Errich⸗ 
tung und Befeſtigung der republikaniſchen Regierung 
gewidmet hat, ſich mehr und mehr kräftigen wird. 
„Galignani's Meſſenger“ berichtet: Der 
ganze geſttige Tag iſt in ſolcher Ordnung verſtrſchen, 
wie man ſie nach der eden herrſchenden Aufregung 
kaum erwarten konnte. In jedem Stadithelle ſah man 
ungeheute Maſſen von Bürgern hin und her ziehen, 
die Barrikaden beſchaun und die jüngſten Vorgänge 
beſprechen. Der Verkehr war nicht im mindeſten be⸗ 
hindert und in den kleinen Straßen fing man an, die 
Läden wieder zu öffnen. Ueberall gab ſich die beſte 
Stimmung kund und bei dem ſchönen Wetter bot der 
ganze Tag das Schaufpiel go langen Spazierganges. 
Nach den von der neuen Regierung ergriffenen Maß⸗ 
regeln zweifeln wir nicht, daß der Handel der 
Hauptſtadt unverzüglich un feine gewöhnlichen Kanäle 
zurückkehrt und die Geſchafte im Allgemeinen alsbald 
in allen Stadttheilen wieder biginnen. Am Abend wa: 
ren die Boulevards und Hauptſtraßen illuminirt. In 
den verſchiedenen Miniſterial⸗Departements ſind Maß⸗ 
regein getroffen, um zu vethüten, daß irgend ein Zweig 
des öffentlichen Dienſtes durch Unterbrechung leidet. 
Die „Gazette de France“ will mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß der fardinifhe Geſandte geſtern 
Abend an der Bareiere du Maine in dem Augenelicke 
verhaftet worden ſei, als er Paris verlaſſen wollte. 
Gewiſſe Papiere, welche er in feinem Wagen hatte und 
welche einen verdächtigen Charakter trugen, veranlaßten 
die Bürger, ſeine Abreiſe zu verhindera. Der General 
Duvivier hat den Befehl der beweglichen Nationalgarbe 
übernommen, welche er zu organiſiren beauftragt iſt. 


Nach der „Preſſe“ ſoll ſich der Geſandte ber; 


Vereinigten Staaten nach dem Hotel de ville be⸗ 
geben haben, um die franzöfifhe Republik an⸗ 
zuerkennen. 

Heute Morgens um 9 Uhr hat Hr. Ledru-Rol⸗ 
lin ven dem Minifterium des Innern Beſitz genom⸗ 
men. Da gegen Mittag ſehr zahlreiche Gruppen be⸗ 
waffneter Bürger ſich plögih am Miniſterium 
eingefunden hatten, fo hegte man einige Beſorgniſſe für 
die Sicherheit der Staats⸗-Archive. Der Minifter des 
Innern ſtieg in den Hof hinab und ſprach zu der Menge 
im Namen der öffentlichen Ordnung und Sicher⸗ 
peit, Als darauf einige Leute die Abſicht äußerten, 
nach Vincennes zu ziehen, um ſich der dort befindlichen 
Waffen aus Beſorgniß, daß man dieſelben gegen das 
Volk gebrauchen könne, gewaltſam zu bemächtigen, ent⸗ 
täuſchte fie. Hr. Ladrü⸗ Rollin ohne Mühe hinſichtlich 
dieſes Punktes. Er ſagte ihnen, daß die proviſoriſche 
Regierung Hrn. Ferd. Flocon abgeſchickt habe, um das 
Fort von Vincennes in Beſiz zu nehmen, und daß 
dieſe patriotiſche Wahl für Alles bürge, Der Minifter 
ſchloß ſeine Rede mit der Ermahnung an die Gruppen, 
ſich nach der Militärſchule zu begeben, um dort ihre 
ſehr nahe Drganifation als bewegliche Nationalgarde zu 
erwarten. Die andern Miniſter haben ebenfalls von 
ihren Miniſterien Beſitz genommen und mit den Dienſt⸗ 
Vorſtänden gearbeitet. 

Der Appellhof von Paris hat heute den von 
der proviſoriſchen Regierung an der Stelle des Herrn 
Delangle zum General = Prokurator ernannten Herrn 
Portalis eingeführt. Derſelbe leiſtete den Eid in 
folgenden Worten: „Ich ſchwöre der franzöfifchen Ne: 
publik Treue und den Geſetzen des Reiches Gehorſam.“ 
Hr. Portalis legte hierauf ein Requiſitorium zur Ins 
formation bei dem Appellhofe nieder. Dieſes Akten⸗ 
ftüc lautet: „Wir General⸗Prokurater u. f. w. In 
Erwägung, daß die Miniſter Ludwig Philipps, indem 
ſie eine Handlung unterſagten, welche das Geſetz nicht 
verbot, und indem ſie an mehreren Orten von Paris 
Truppenmaſſen aufſtellten, mit dem Befehle, auf die 
Bürger zu feuern, ſich eines Verbrechens ſchuldig ge: 
macht haben, welches im Art. 91 des Strafgeſetzbuches 
bezeichnet wird; in Erwägung, daß dieſe Thatſache, 
wenn ſie durch die Unterſuchung beſtätigt wird, das 
Verbrechen eines Attentats begründet, welches den 
Zweck hat, die Bürger gegen einander zu bewaffnen 
und die Gemeinde von Paris mit Verwüſtung, Mord 
und Plünderung zu überziehen; in Erwägung, daß in 
Folge dieſes Altentates, und um deſſen Ausführung zu 
ſichern, die gemeldeten Angeklagten in den Tagen von 
Mittwoch den 23. und Donnerstag den 24. Februar 
Inſtruktionen und Befehle ertheilt haben, um auf die 
Bürger zu ſchießen, eine Handlung, welche gleichfalls 
ein durch unſere Straſgeſetze bezeichnetes und mit Strafe 
drohendes Verbrechen begründet: und ferner erwägend, 
daß die Appellhöfe in allen Sachen, ſo lange ſie nicht 
geurtheilt haben, ob Grund vorhanden iſt, um die Ver⸗ 
ſetzung in den Anklagezuſtand auszuſprechen, ex officio, 
ſei nun die Unterſuchung eingeleitet worden oder nicht, 
den Prozeß verordnen, ſich die Aktenſtücke vorlegen laſ⸗ 
ſen, unterſuchen, oder die Unterſuchung befehlen können, 
um darüber nach dem, was für gut befunden werden 
wird, zu ſtatuiren. Die obwaltenden Umſtände in Er⸗ 
wägung ziehend, und um allen Bürgern den Beweis 
zu geben, welches Intereſſe feine Magiſtratur an ihrer 
Wohlfahrt und an der Beſtrafung ſolcher Verberechen 
nehme, wenn dieſelben erwieſen ſind, ſo tragen wir dar⸗ 
auf an, daß eine Unterſuchung gegen die bezeichneten 
Urheber oder Mitſchuldigen, zufolge des Art. 235 des 
Strafgeſetzbuches eingeleitet und unmittelbar über unſer 
Requiſitorium berathen werde.“ Bei der Abreiſe des 
Couriers verſicherte man, daß die Einleitung des An⸗ 
klageprozeſſies befohlen worden fei. Der Kaf ſations⸗ 
hof hat heute auf die Aufforderung des Juſtizminiſters 
und in Uebereinſtimmung mit dem Anſuchen des Ge⸗ 
neral⸗Prokurators Dupin eine Verfügung erlaſſen, wo: 
nach künſtig das Recht im Namen des franzöſiſchen 
Volkes geſprochen werden wird. Der Kaſſationshof 
hat defohlen, daß dieſe Verfügung ſogleich in feine Re: 
giſter eingetragen werde. 0 * 

ine Anzahl Arbeiter hat in Verbindung 

mit dem Herausgeber des Arbeiter > Jour⸗ 
nals „L Atelier“ folgenden Aufruf erlaſſen: 
„Paris, 25. Febr. 6 uhr Abende. An die Arbei⸗ 
ter! Brüder! Wie vernehmen, daß mitten in der 
Freude des Triumphes Einige der Unfrigen, mißleitet 
durch freulofe Rathſchläge, den Ruhm unferer Revo⸗ 
lution durch Exceſſe befleden wouen, welche wir mit 
aller unſerer Energie mißbilligen. Ste wollen die me: 
chaniſchen Preſſen zertrümmern. — Brüder! dieſe Leute 
t! Wir leiden j - 3 

haben Unrech fo gut wie fie von den Stö⸗ 
rungen, welche die Einführung der Maſchine in die Indu⸗ 
ſtrie herbeigeführt hat; aber ſtatt uns an die Erfindungen zu 
"halten, welche die Arbeit verkürzen und die Produktion ver⸗ 
vielfättigen, klagen wir mit unſeren Schmerzen die egoĩ⸗ 
ſtiſchen und unverſorgenden Regierungen an. 
kann in Zukunft nicht ſo bleiben. — Alſo Achtung vor 
den Maſchinen! — Uebrigens die mechaniſchen Preſſen 
angreifen, das hieße die Revolution hindern, ihre 
Stimme erſticken, das hieße, bei den ernſten Umftän- 


— 
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den, unter denen wir uns befinden, die Thaten ſchlech⸗ 
ter Bürger verrichten!“ | 

Herr v. Rothſchild hat der proviforifchen Ne: 
gierung angezeigt, daß er ſeine mit dem Staate ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen für das letzte Anlehen hal⸗ 
ten werde. — b 

Man war für die Aus zahlung der Zinſen der 
öprocentigen Rente ſehr beſorgt, welche am 22. 
des nächſten Monats verfallen. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung hat ſich mit dieſer wichtigen Angelegenheit be⸗ 
ſchaͤftigt, und ſich davon überzeugt, daß in den Kaſſen 
des Schatzes und in denen der Bank die zur Auszah⸗ 
lung des halben Jahres nöthigen Fonds vorhanden ſind. 


Der National hat eine Subſcription für 
die Februar-Verwundeten eröffnet. Sie be: 
läuft ſich auf 157,377 Frks. Die Redaktion des Na⸗ 
tional hat mit 1000 Frs. unterzeichnet; die Bank von 
Frankreich mit 100,000; Herr von Rothſchild mit 
50 000; das Haus Lafitte, Blount und Comp. mit 
1000 und die Nordbahn-Compagnie mit 1000, die 
Havrer und die Boulogner eine jede mit eben ſo viel. 
— Sämmtliche Kron⸗Diamanten find in den Schatz 
gebracht worden. — Guizot und Duchatel ſollen 
ſich in Boulogne eingeſchifft haben. 


Der Abbe Chatel, bekannt als Chef der Petite 
Egliſe, fordert ſo eben die Gläubigen zu einer Art 
von reformirtem chriſtlichen Gottesdienſt auf. 

Der ruſſiſche Geſandte, Graf Kiſſeleff, war 
der Erſte, der am Abend des Sieges illuminirte. 
Seit dieſer Zeit iſt Paris alle Abende glänzend 
illuminirt. 

Die Oper giebt dieſen Abend die Stumme von 
Portici. Sie hat den Namen: Opéra nationale 
angenommen. Die Porte St. Martin giebt den Lum⸗ 
penſammler. 7 

Die Stadt iſt des Lobes der Kinder von 12 bis 
15 Jahren voll, re Thätigkeit war an den meiſten 
Orten entſcheidend. Vor dem Palais erſchoß ein Knabe 
von 10 Jahren einen Kapitän. Am Stadthauſe ftehen 
zahlloſe Kinder und bitten die Nationalgarde um ihre 
dreifarbige Kokarde, für welche fie ihr die rothe Revo⸗ 
lutionskokarde geben. Wer den Tauſch nicht eingeht, 
der wird verhöhnt, mit Waſſer beſpritzt und mit Stei⸗ 
nen geworfen. Die rothe Fahne hat faſt überall die 
Trikolore verdrängt. Ein Knabe predigte in der Ka⸗ 
pelle der Tuilerien; andere fungirten am Altar. Beim 
Plündern der Tuilerien organiſirten die Jungen einen 
vollſtändigen Faſtnachtszug mit allen Inſignien des 
Königsthums, mit Kleidern der Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen. Ueberall ſtanden ſie mitten im Kugelregen auf 
der Spitze der Barrikaden und pflanzten die rothe Fahne 
auf. Schaarenweiſe durchziehen ſie bewaffnet die Stadt 
und fingen den „Chant des Girardins,“ — eine wun⸗ 
derbare, für einen Deutſchen ſchaudererregende Jugend. 
— Als das Feuer im Wachthauſe vor dem Palais 
Royal ſoweit gelöſcht war, daß man herzutreten 
konnte, ſchleppte man die Leichen der Municipal: 
gardiſten in die Gallerie Orleans. Kaum waren ſie 
alle niedergelegt, ſo ſchlug ein Tambour die Trommel, 
und ein mit Blut aus eigenen Wunden über und 
Über bedeckter Mann commandirte: „Auf die Knie ge: 
fallen und für die Todten gebetet! Auch ſie waren 
Franzoſen!“ Alles kniete nieder und betete einige Au⸗ 
genblicke, aber ſammelte ſich doch. Auch der Verwun⸗ 
dete kniete — als ſich aber die Maſſe erhob, fiel er 
allein zu Boden — er war todt. 

(Börſe am 27ſten.) Ein Reiſender, der Paris 
am 27. verlaſſen zu haben angiebt, macht uns folgende 
Mittheilung über die Börſe dieſes Tages (für die Rich⸗ 
tigkeit können wir in keiner Weiſe einſtehen): Die 
Börſe iſt noch ſehr ſchwach beſucht und wenig Handel. 
Die Courtiers wollen 70 pCt. als Ultimo-Regulirung 
für 3 pEt. Rente feſtſtellen, während man nur 69 5% 
in Abwickelung bewilligt. 3 pCt. war heut mit 69 
angeboten. Gegen Mittag 69. 15., und Abends 6 Uhr 
69. 40. Geld iſt im Ueberfluß. (B. 3H.) 


Der Köln. Ztg. entlehnen wir folgende zwei Pri⸗ 
vatſchreiben: 


Paris, 26. Febr. Auf welche Weiſe die provi— 
ſoriſche Regierung in der Deputirtenkammer ges 
wählt wurde, haben Sie aus dem „Moniteur“ oder 
andern Blättern erfahren; was fpäter zu demſel⸗ 
ben Behufe im Stadthauſe vorging, darüber 
hat kein Blatt vouſtändige Angaben, ich glaube daher, 
nach der Ausſage eines glaubwürdigen Augenzeugen, Ein'⸗ 
ges nachtragen zu dürfen. Mit den in der Deputir⸗ 
tenkammer von den wenigen Deputirten und dem be⸗ 
waffneten Volke, das ſowohl in den Berathungsſaal als 
in die Gallerien gedrungen war, durch Namensauftuf 


bezeichneten Mitgliedern der proviſotiſchen Reg erung be⸗ 


gab ſich eine zahlloſe Menge bewaffneten Volkes und 
Nationalgarde ins Stadthaus. Dort wurden die Na⸗ 


men noch einmal verlefen; mehrere davon, die mißfie⸗ 


len, verworfen und andere an ihre Stelle vorgeſchlagen 


und ausgerufen. Nachdem nun die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, wie ſie gegenwärtig beſteht, zuſammengeſetzt 
war, proflımirte das Volk die Republik; die Regierung 
verlangte, ſich in eim Berathungs zimmer zurückzuziehen, 
über tie Form der neuen Regierung zu berathen. Die: 
ſer Wunſch ward ſehr ungünſtig aufgenommen und 
mit dem augemeinen Rufe: Es iſt hierüber nichts zu 
berathen, wir wollen die Republik und keine andere Art 
Regierung! Nach einigen Anreden Lerru⸗Rolin's und 
Lamartine's, we che dem Volke vorſtellten, daß die eben 
gewählten Mitglieder ſich über eine fo wichtige F age 
verſtaudigen und einen Beſchluß faſſen müßten, beſchwich⸗ 
tigte ſich das Volk augendlicklich und erklärte, das Er⸗ 
gedniß der Berathung abwarten zu wollen. Nach einer 
halben Stunde kehrte de Regierung en die Volksver⸗ 
ſammiung zu ück, und Herr Dupont de (Eure erklärte 
in ihrem Namen, die proviforifce Regierung halte ſich 
nicht berechtigt, irgend eine Form anzunehmen, und 
wolle hierüber die Nation durch Utwablen (dlections 
primaires) entſcheiden laſſen, übrigens wolle die Regie: 
rung, nie das hier ve ſammelte Volk, die Republik. 
Dieſe Erklärung brach e nicht nur einen größeren Sturm, 
als der frühere, hervor, fondern ſetzte das Volk fo fehr 
in Wutb, daß es feine geladenen Gewehre gegen die 
Mitglieder der Regierung richtete. Ledru⸗Rollin, La⸗ 
mattine und Cremicux hatten den Muth, eine Zeit lang 
dieſer Drohung die Stirn zu dieten und in eindringli⸗ 
chen Reden dem Volke begreiflich zu machen, daß fie 
kein Recht hätten eine deſtimmte Regu rungsform zu 
proklamiren; doch ihte Beredſamk-it war vergebens, fie 
wurden fortwährend mit dem Rufe: Es lebe die Re⸗ 
publik! unterbrochen, und de Gewehre blieben ſo lange 
gegen ſie gerichtet, bis ſie erklärten, daß ſie die Repu⸗ 
blik proklamiren würden. Um 5 Uhr Abends ward in 
der That die Republik in der Stadt profiamirt, doch 
dieſe Prokl mation hatte keinen offiziellen Charakter und 
weder der geſtr ge „Moniteur“, noch die anderen mini⸗ 
ſterielen Blätter „Reforme“ und „National“ enthielten 
in d eſer Hinſicht eine andere Phraſe, als die: „Die pro: 
viſcriſche Regierung will die Republik!“ Erſt geſtern um 
halb 5 Uhr ward eine Proklamation an alle Straßen 
angeſchlagen, worin die proviforifhe Regierung verkünz 
dete, daß ſie ſich für die Republik entſchieden habe und 
dieſelbe der Nation zur Ratifikation unterbreiten werde. 
Alle ſeitdem erlaſſenen Dekrete ſind auch im Namen 
„der franzöſiſchen Republik“ erlaſſen. 

2) Paris, 26. Febr. Sobald man die Prokla⸗ 
mation geleſen, welche die Bürger aufrief, ſich in die 
Liſten eintragen zu laſſen, um Theil zu nehmen an den 
24 Bataillonen der mobilen Nationalgarde, 
ftrömte eine ungeheure Menge nach den Mairien, und 
die Zahl der Einzeichnungen iſt beträchtlich. Man hofft, 
daß in wenigen Tagen die Bataillone 10 bis 12000 
Mann ſtark ſein werden. — Alle Bürger, welche bis⸗ 


her nicht zur Nationalgarde gehörten — ſei es, weil 
ſie entlaſſen, wegen körperlicher Fehler zurückgewieſen 
oder noch nicht eingetreten waren, — haben ſich auf 


allen Mairien gemeldet, um Gewehre zu verlangen und 
ſich als Nationalgarden einſchreiben zu laſſen. Heute 
Morgen beträgt die Zahl der Nationalgarden, welche 
ſich während der letzten Zeit der gefallenen Regierung 
auf nicht mehr als 60000 Mann belief, bereits 120 
bis 130000 Mann. — Seit geſtern Abend haben die 
Bürger angefangen, die Barrikaden abzutragen, ſo daß 
der freie Verkehr auf faſt allen Punkten wieder herge⸗ 
ſtellt iſt. Die Lebensmittel werden wieder zu den 
Markthallen gebracht, und die Wagen der Gemüſehänd⸗ 
ler fahren wieder in den Hauptſtraßen. — Zahlreiche 
Arbeiter ſind auf den Boulevards beſchäftigt, die 
Gasbeleuchtung wieder in Stand zu ſetzen. — Heute 
Nacht waren die Gefangenen des Gefängniſſes der 
Rue de la Roquette entſprungen, wurden aber wieder 
eingefangen und ins Gefängniß zurückgebracht. — Der 
Kriegsminiſter, General Subervic, hat allen Beam: 
ten ſeines Miniſteriums angekündigt, daß alle, welche 
nicht bis zum folgenden Tage auf ihren Bureaur ſich 
wieder einfänden, entlaſſen wären. Am Abende vor 
dem Tage des Bankets hatte Hr. Courtais fi) in Er 
vilkleidung nach Vincennes zum Herzoge von Mont’ 
penſier begeben, um ihn mit dem Zustande der Gemü⸗ 
ther bekannt zu machen und ihm zu erklären, daß der 
Thron in Gefahr ſei, wenn man ſich nicht betile, Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. Der Herzog antwortete: „Wir 
find noch nicht bis zu Ende gekommen.“ — Heute 
Morgen arbeitete man daran, die Beſchädigungen an 
der Eiſenbahn wieder herzuſtellen. Zwiſchen Paris und 
Enghien fahren inzwiſchen Omnibus. — Man hat an 
die Mauern der Tuilerien mit rother Kreibe geſchtie— 
ben: Hotel des Invalides eiviles. — Die Nationalgatde 
des Weichdildes hielt heute alle detachirten Forts be⸗ 
ſetzt, wo die entwaffneten Truppen eingeſchloſſen find- 
— Heute Morgen verfammelten ſich 300 —400 jung‘ 
Leute auf dem Platze des Palais Royal und ſchrien 
„Es lebe Henri V.!“ Sie wurden augenblickli 

ohne Blutvergießen zerſtreut, einige von ihnen verbaf⸗ 
tet. Eine ähnliche Kundgebung der Legitimiſten fan 

am Montmartre ſtatt. — Das Journal „La Carica⸗ 

(Gortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
ture“ erſcheint wieder, und ein neues Journal erſcheint 
unter dem Titel: „La Republique frangaife.” Der 
„Moniteur“, deſſen Preſſen man zu zertrümmern 
drohte, hat folgenden Zufag zu feinem Titel angenom⸗ 
men: „Journal officiel de la Republique francaise.“ — 
Die Regierung hat den Erzbiſchof und die Geiſtlichkeit 
aufgefordert, einen Gottesdienſt zur Erinnerung an die 
Februar⸗Revolution zu feiern. — Hr. Thiers ſoll 
in Folge der Tages⸗Ereigniſſe fo angegrif⸗ 
fen worden ſein, daß er den Verſtand verlo⸗ 
ren. — Abends. Die proviſoriſche Regierung hat, wie 
ſich denken läßt, Forderungen und Petitionen von allen 
Seiten erhalten, und man verſichert, daß ohne Hrn. 
v. Lamartine, der eine überraſchende Energie bewährt 
hat, ihre Mitglieder ſich bereits zurückgezogen hätten. 
Dieſe Herren ſind auf dem Stadthauſe ſeit ſechszig 
Stunden verſammelt, ohne ſich zu trennen. — 
Eine Nachſchrift des „Impartial de Rouen“ vom 
28. Februar meldet: Wir erfahren ſo eben, daß die 
Eiſenbahn bei Nantes aufgebrochen worden iſt. Die 
Herzogin von Orleans und ihre beiden Söhne 
find verhaftet. 


Außer obigen Mittheilungen enthält die Brüſſeler 
„Independance“, noch folgende neuere (das Pa⸗ 
riſer Datum fehlt! —) Nachrichten: 

Brüffer, 28. Febr., 10 uhr. Das Journal 
de Bruxelles meldet, und zwar in einer Form, welche 
die Nachricht als beſtimmt hinſtellt, daß die ganze königl. 
Familie, die Herzogin von Orleans und ihre 
deiden Kinder mit einbegriſſen, glücklich auf der 
Inſel Wight angekommen iſt. 

Mitternacht. Wir hören aus ſicherer Quelle, 
daß der Herzog von Nemours, nachdem er 24 
Stunden in Boulogne geblieben, unter einer Verklei⸗ 
dung und unter angenommenem Namen ſich in dieſer 
Stadt eingeſchifft hat und geſtern, Sonntag, um 6 
Uhr Morgens in Dover angekommen iſt. Er 
war von der Herzogin und 4 Perſonen ſeines Gefolges 
begleitet. — Wenig Augenblicke nach der Abfahrt des 
Prinzen aus Boulogne wurde ſein Gepäck, das nicht 
zugleich mit ihm nach dem Schiff gebracht werden 
konnte, mit Beſchlag belegt. — In Dover ging 
gleichfalls das Gerücht, daß auch der Herzog von 
Montpenſier angekommen ſei; doch iſt dieſe 
Nachricht nicht ſo zuverläßig. — Heute, Montag, um 
dalb drei Uhr Morgens, iſt ein engliſches Dampfſchiff, 
das „Veilchen“, von Dover abgegangen, um die 
Herzogin von Orleans und den Grafen von 
Paris nach Treport abzuholen. — Das Be⸗ 
nehmen der Herzogin von Orleans ſoll von 
Anfang bis zu Ende dewundernswürdig geweſen 
fein. Als das Kabinet Thiers und Barrot ernannt 
war, beabſichtigte ſie, in einen Wagen zu ſteigen und 
ſich mit ihrem Sohne auf die Boulevards zu begeben. 
Man wußte indeß dieſen muthigen Eneſchluß, der die 
Monarchie hätte retten können, zu verhindern. — 
Louis Philipp, meldet der National, hat ſich in 
Treport auf dem Furet eingeſchifft, der ſeit 2 Tagen 
auf der dortigen Rhede lag. — Die rothe Fahne, 
welche anf den Tuilerien, dem Stadthauſe und an⸗ 
derswo wehte, iſt ſeit dem Beſchluß der proviſoriſchen 

egierung, die Tricolore wieder anzunehmen, verſchwun⸗ 
den. Ein Haufe von mehr als 6000 Männern aus 
dem unterſten Volk, theilweiſe bewaffnet, zieht durch 
die Boulevards, ruft: fort mit dem Roth! und 
theilt dreifarbige Bänder aus. — Die auf 
heute Morgen angeſetzte Revue der Nationalgarde 
hat nicht ſtattgefunden. Die Bürgermiliz bedurfte nach 
den Anſtrengungen der letzten Tage der Ruhe; die 
Revue wird morgen abgehalten werden. — In jeden 
der 5 großen Kriegshäfen, Breſt, Cherbourg, 
Lorient, Rochefort und Toulon, ift ein Abge⸗ 
ordneter der proviſoriſchen Regierung abgegangen. Ad: 
wiral Baudin ist bereits nach Toulon zur Uebernahme 
us 8 der Flotte im Mittelmeer unterwegs. 

1 Uhr. Die game proviſoriſche Regierung, 
tri auf dem Stadthauſe in Permanenz verſammelt iſt, 
N tt in dieſem Augenblicke auf den Platz hin⸗ 
— s. unter dem Jubelgeſchrei einer unermeß⸗ 
— Volkesmenge a Hr. von Lamartine 

e Apſchaffung der Tobesſtrafe für politifche 

en. — Noch einige Akt nſtücke. 
Franzöſiſche Republik. 
„Freiheit, Gleichheit, Verbrüderung! 
8 Der Maire von Paris, in Kenntniß geſetzt, daß 
inige Bürger die Abſicht kundgegeben haben, die Re⸗ 
Venzen zu zerſtören, welche dem gefallenen Koͤnigthume 
gehört haben, um die letzten Spuren der Tyrannei zu 


dertilgen, erinnert fie daran, daß dieſe Gebäude fortan 
nach einem von der pro⸗ 


Nation gehören, daß fie, 1 
Morifchen Regierung gefaßten Beſchluß, für ihren 


Werth verkauft werden ſollen, um zur Unterſtützung 
der Opfer unſerer glorceichen Revolution und zu den 
vom Handel und der Arbeit in Anſpruch genommenen 
Entſchädigungen verwandt zu werden. Er fordert da⸗ 
her alle guten Bürger auf, eingedenk zu ſein, daß dieſe 
Nationalgebäude unter die Obhut des Volkes geſtellt 
find. — Der Maire von Paris, Garnier⸗ 
Pages.” a 

Der Erzbiſchof von Paris hat unter 'm 
24. Febr. an ſämmtliche Pfarrer der Haupt⸗ 
ſtadt das folgende Schreiben gerichtet: 

„Herr Pfarrer! Im Angeſichte des großen Ereig⸗ 
niſſes, deſſen Schauplatz Paris ſo eben geweſen, war 
unſere erſte Bewegung, das Loos der Opfer zu bewei⸗ 
nen, welche der Tod ſo plötzlich dahin gerafft; wir be⸗ 
weinen ſie Alle, weil ſie unſere Brüder ſind; wir be⸗ 
weinen ſie, weil wir einmal mehr die ganze Uneigen⸗ 
nützigkeit des Volkes von Paris, ſeine Achtung vor 
dem Eigenthum und ſeine großherzigen Gefühle kennen 
gelernt. — Wir dürfen uns aber nicht darauf beſchrän⸗ 
ken, Thränen zu vergießen, wir werden beten für alle 
die, welche in dem Kampfe gefallen, wir werden Gott 
bitten, daß er ihnen den Ort des Lichtes und des Frie⸗ 
dens öffne. — Sie werden demgemäß ſo bald als mög⸗ 
lich einen feierlichen Gottesdienſt celebriren und demſel⸗ 
ben den ganzen Glanz verleihen, den die Hülfsquellen 
des Kirchenvermögens geſtatten. Die Meſſe wird die 
in die obitus ſein mit dem Gebet pro pluribus 
defunctis, — Dieſer Gottesdienſt wird ftattfinden, fo: 
bald Sie die Gläubigen davon in Kenntniß haben ſetzen 
können, und wäre es auch ein Sonntag. — Während 
der Meſſe wird eine Sammlung veranſtaltet werden 
zur Unterſtützung der armen Familien der Getödteten 
und Verwundeten. Der Ertrag dieſer ſchönen Samm⸗ 
lung wird von den Herren Pfarrern in die Hände des 
Maires ihres Arrondiſſements überliefert werden. 

Denis, Erzbiſchof von Paris.“ 

Nota. In dem Fall, wo es nothwendig oder an⸗ 
gemeſſen fein follte, TLazarethe in unſeren Kirchen 
zu errichten, werden Sie nicht zögern, ſie ſelbſt dann 
anzubieten, wenn der ſonntägliche Gottesdienſt wegfal⸗ 
len müßte. Wenn dieſer Gottesdienſt ſtattfinden kann, 
ſo werden Sie nach der Meſſe den Vers Domine 
salyvum ſac Francorum genitum fingen und das 
Gebet Deus a quo sancta desideria recta con- 
silia ꝛc. 1c.“ 


Straßburg, 28. Februar. Die neueſte uns ſo 
eben zugekommene telegraphiſche Depeſche bringt 
aus Paris vom 28. Februar folgende Nackh⸗ 
richt: Ganz Frankreich hat die Republik 
angenommen, ſie iſt geſtern feierlich ein⸗ 

eſetzt worden, Hieronymus, Prinz Louis 
Napoleon u eueral Bugeaud haben 
ſich angeſchloſſen. Das diplomatiſche 
Corps hat ſich verſammelt und will bis 
auf weiteren Befehl bleiben. Belgien 
bat die Republik Frankreichs anerkannt 


aben. Der Herzog von Montpenſier 
ſt in England. ii (F. O. P. 2 39 


(Allg. Preuß. Zig.) Köln, 29. Febr. 10%, Uhr. 
(Fortſetzung der im Hauptblatte abgebroche⸗ 
nen telegraphiſchen Nachrichen *). Von der Der: 
zogin von Orleans weiß man nichts Zuverläſſiges. In 
Paris find die dreifarbige Fahne und der galliſche Hahn 
abgeſchafft. In Brüſſel, Antwerpen und Amſterdam 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, wegen der großen Stö⸗ 
rung keine Gefchäfte in Staatspapieren an der Börſe 
zu machen... (Es fehlen noch einige Zeichen.) 


Wir theilen hier einige Einzelheiten über die Per⸗ 
ſönlichkeit der Männer mit, aus denen die proviſoriſche 
Regierung Frankreichs beſteht. Hr. Dupont von der 
Eure, der Präſident, ein Greis von 81 Jahren, iſt 
durch einen fleckenloſen Ruf und ſeine langen Kämpfe 
gegen die älteren Bourbonen ein gefeierter Name in 
Frankreich. Er war bereits unter dem Direktorium 
Mitglied des Raths der Fünfhundert, dann Vicepräſi⸗ 
dent der Kammer der Deputicten in den hundert Ta⸗ 
gen und widerſetzte ſich muthvoll, aber vergebens der 
gezwungenen Abdankung Napoleon's, welche, wie er 
beſſer als die Meiften einſah, die Invafion Frankreichs 


1 n 
nach ſich ziehen mußte. Unter der Reſtauration wirkte | er B Ta 


er unausgeſetzt gegen die Bourbonen. Nach der Juli⸗ 
revolution und der Errichtung des Julithrones trat er 
widerwillig, ur d nur auf die faſt flehentliche Bitte ſei⸗ 
nes Freundes Laffitte, welcher der Gründer der neuen 


— f zugleich, daß 

„) S. geſtr. Bresl. Ztg. — Wir bemerken zugleich, 

i Ehe Nachricht der Depeſche ein Datum e e 
jedenfalls find die auf gewöhnlichen eh 4 3 1e 
kommenen Nachrichten von neuerem Datu 2. ie 


obige Depeſche. 


der General der Nationalgarde Lafapette, ſpäter Hebert 


1 


Dynaſtie genannt werden kann, in das Miniſterium 
ein. Als er Ludwig Philipp vorgeſtellt wurde, machte 
er ihm kein Hehl aus feinen Geſinnungen. Er ſei 
kein Hofmann, fügte er, feine Gewohnheiten, wie feine 
Neigungen fein re publikaniſch. Ludwig Philipp ant⸗ 
wortete ihm: es werde von nun an keinen Hof mehr 
geben, und er bedauere ſelbſt, nicht in einem republi⸗ 
kaniſchen Lande, wie Amerika, leben zu können. Die 
Stellung eines ſolchen Mannes, mitten unter Empor⸗ 
koͤmmlingen, die ſich in Schmeicheleien überboten, mußte 
eine unhaltbare fein, „Eine geſunde Vernunft“, ſagt 
Louis Blanc in ſeiner „Geſchichte der zehn Jahre“, 
„ein unerbittlicher Menſchenverſtand, ein freimüthiges 
Weſen, Gutherzigkeit neben ehrenwerther Derbheit, ein 
großer Geſchaͤftseifer find keine genügenden Eigenſchaf⸗ 
ten, um die Verwickelungen zu beherrſchen, die in ei⸗ 
ner verderbten Geſellſchaft aus der Kreuzung der In⸗ 
tereſſen und dem Spiel der Leidenſchaften erwachſen.“ 
Schon im Oktober erfolgte im Miniſterrathe ein Wort⸗ 
wechſel zwiſchen dem König und Hrn. Dupont. Als 
der Miniſter erklärte, daß, wenn der Seinepräfekt Hr. 
Odilon Barrot feinen Poſten verlieren würde, er feine 
Entlaſſung nehmen müßte, äußerte Louis Philipp: 
Aber Sie haben doch heute früh das Gegentheil ge⸗ 
ſagt. — „Ich, Sire! ich verfichere Sie, daß Sie im 
Irrthum ſind.“ — „Wie, mein Herr, Sie ſtrafen 
mich Lügen? Alle Welt ſoll erfahren, daß Sie mir 
nicht Wort gehalten haben.“ — „Sire“, antwortete 
Hr. Dupont von der Eure mit Wurde, „wenn der 
König Ja geſagt haben wird, und Dupont von der 
Eure wird Nein ſagen, ſo weiß ich nicht, welchem von 
Beiden Frankreich glauben wird.“ — Die Vermitte⸗ 
lung des Herzogs von Orleans brachte eine augenblick⸗ 
liche Verſöhnung zu Stande, aber als man im Dezbr. 
den General Lafayette vom Kommando der National⸗ 
garde verdrängte, war Dupont nicht länger zu halten; 
er legte feine Stelle als Juſtizminiſter. nieder. Man 
ließ ihn gerne ziehen, denn man erachtete ſeine Popu⸗ 
larität für die neue Monarchie nicht mehr nothwendig. 
Nach dem tragiſchen Tode ſeines beſten Freundes, des 
Abg. Dulong, der von Bugeaud's Kugel fiel, legte er 
1834 auch ſeine Abgeordnetenſtelle nieder, und erſt bei 
den letzten Wahlen trat er wieder in die Kammer ein. 
— Die Namen Arago und Lamartine ſind in 
der Literatur zu berühmt, als daß wir Etwas über ſie 
zu ſagen nöthig hätten. Arago, der Freund Hum⸗ 
boldt's, iſt aber nicht bloß als Naturforſcher, ſondern 
auch als unerſchütterlicher Freund der Freiheit und als 
Republikaner in Frankreich bekannt. Er hatte an den 
Juliereigniſſen Theil genommen, aber ihre Folgen nicht 
gebilligt. Lamartine hat feine unermeßlſche Popu⸗ 
larität erſt ſeinem neueſten Werke über die erſte Re⸗ 
volution zu verdanken, aus welchem die Franzoſen ſelbſt 
erſt eine richtige Anſchauung der großen Ereig⸗ 
niſſe von 1791—1794 gewannen und aus welchem 
wir dieſer Tage einige Stellen mittheilen wollen, die 
für Lamartines neue Stellung als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen bezeichnend fein dürften. Urſprünglich Legiti⸗ 
miſt, iſt er allmälig dis zur äußerſten Linken vorgerüct; 
doch nahm er, nallius addictus jurare in verba 
magistri, eine geſonderte Stellung in der Kammer 
ein. Er galt ſchon länger für den „Miniſter der Zu⸗ 
kunft.“ — Crémieux iſt Advokat und machte ſich 
zuerſt durch ſeine Vertheidigung der Miniſter Karts X. 
bemerklich. Jetzt fällt ihm vielleicht die Aufgabe zu, 
geſtützte Miniſter anzuklagen. Er gehörte bisher der 
reinen (nicht äußerſten) Linken an. Seine Ernennung 
zum Juſtizminiſter ift inſofern ein unerhörter Vorgang, 
als Erémieux ein Iſraelite iſt und in Frankreich die 
Kultusangelegenheiten zum Juſtizminiſterium reſſortiren. 
— In Betreff des neuen Maites von Paris, Gar⸗ 
nier Pages, wollen wir nur kurz daran erinnern, 
daß dieſer in unruhigen Zeiten fo wichtige Poſten, deſ⸗ 
ſen Inhaber der Diktator der Hauptſtadt werden kann, 
welche ihrerſeits wieder dem Lande die Geſetze diktirt, 
in der erſten Revolution von Bally, darauf von Pe⸗ 
thion, nach dem Sturz der Girondiſten von dem ſieten⸗ 
loſen Hebert bekleidet wurde. Da man die Gefähelich⸗ 
keit eines ſolchen ganz Paris in ſeiner Gewalt halten⸗ 
den Poſtens einſah, hob man die Stelle ſchon unter 
dem Direktorium auf und theilte Paris in 12 Arton⸗ 
diſſements, jedes mit einem eigenen Maire. Jetzt ſcheint 
wieder ein Maire an der Spitze von ganz Paris zu 
Von ihm empfängt der Kommandant der Na⸗ 


ſchichte der erſten Revolution erinnert, da Ballly und 
und Santerre die Schickſole der Hauptſtadt beſtimm⸗ 


ten. — Von den übrigen Mitgliedern der „proviſori⸗ 
fhn Regierung,” General Subervic, dem Advoka⸗ 


‚ten und Eigenthümer der ſozialiſtiſch⸗ tepublikaniſchen 


„Reforme,“ Ledru- Rollin, und dem Advokaten 


Marie (dem regelmäßigen Vertheidiger des „National“ 


in feinen Preßprozeſſen, vor einigen Jahren Stabträ⸗ 
ger des Parifer Barreau, zu deſſen erſten Zierden er 
gehört) iſt bekannt, daß ſie entſchiedene 4 

d. ER 
© Großbritannien. 

London, 26. Febr. Louis Philipp iſt zwar 
in England (in Rye), noch aber nicht in London an⸗ 

ekommen, und wird vielleicht auch ganz vermeiden, hier 

zu erſcheinen, wo er nach den Aeußerungen der öffent⸗ 
lichen Meinung, wie fie ſich in der Preſſe und im 
Parlament kundgeben, wenn auch einen ſein Mißgeſchick 
achtenden, doch gewiß nicht zu verkennenden Empfang 
zu gewärtigen haben, und wo man ihn jedenfalls füh⸗ 
len laſſen würde, daß die brittiſche Nation nicht geneigt 
ſei, zum zweiten Male der geſtürzten franzöſiſchen Mo⸗ 
narchie ihr Gut und Blut zum Opfer zu bringen. Der 
Sun frohlockt ganz offen über den Sturz Louis Phi: 
lipps, der endlich den Franzoſen die ſo beharrlich ver⸗ 
ſchloſſen gehaltene Pforte der Freiheit geöffnet habe; der 
Globe bezeichnet den Sturz der Monarchie als die uns 
vermeidliche Folge tiefgewurzelten, wohlbegründeten Miß⸗ 
trauens und vielfach getäuſchter Hoffnungen. 

Das neueſte Blatt der Morning Chronicle vom 
26. Februar Morgens enthält unter Anderem die No⸗ 
tiz, daß man Ludwig Philipp am Nachmittage in Lon⸗ 
don erwartete, und daß, wie man ſagte, bereits Tages 
zuvor bei dem Hauſe Coutts und Comp. für ihn ein 
Kredit von 150,000 Pfd. St. eröffnet worden. 

Belgien. 

S Brüſſel, 28. Februar. Auch hier treten Zeichen 
der Aufregung und der Gährung unter den niederen 
Volksklaſſen hervor, während der beſitzende Theil der 
Bevölkerung ſich bangen Beſorgniſſen hingiebt. Man 
fürchtet, daß es hier auf einige große, induſtrielle Eta; 
bliſſements abgeſehen iſt, die bereits durch Militär und 
die eigenen Arbeiter bewacht werden; die Nachbarn 
ſind von Seiten der Behörden aufgefordert worden, 
auf ihrer Hut zu ſein, da man die Anlegung vom Feuer 
fürchtet. Geſtern Nacht hat man aus dem Lokal, 
welches eine Sammlung antiker Waffen enthält, dieſel⸗ 
ben entfernt; das Stadthaus iſt durch Mannſchaften 
der Bürgergarde bewacht worden, die Truppen ſind 
konſignirt und die Beurlaubten einberufen. Einzelnes 
Geſchrei „es lebe die Republik!“ iſt in der Nacht in 
der Stadt vernommen worden, ohne daß man jedoch 
bis jetzt berechtigt iſt, demſelben einige Wichtigkeit bei⸗ 
zulegen. Es herrſcht aber Beſtürzung, und die Furcht, 
daß in den verſchiedenen gewerbreichen Städten Bel⸗ 
giens die Ruhe gleichfalls geſtört werden könnte; in 
dieſem Falle, meint man, würden die Aufrührer gleich⸗ 
falls zuerſt zur Zerſtörung der Eiſenbahnen ſchreiten. 
Lille und Valenciennes iſt bis jetzt ruhig; man ſcheint 
den ferneren Verlauf der Dinge in Paris abzuwarten, 
um hiernach das eigene Benehmen zu beſtimmen. — 
Die Verbindungen zwiſchen hier und Parls find noch 
immer unterbrochen. 

P. 8. So eben wird eine von dem Bürgermeiſter 
der Stadt unterzeichnete Bekanntmachung angeheftet, 
welche in Folge der geſtrigen tumultuariſchen Scenen 
den Zuſammentritt von mehr als fünf Perſonen un⸗ 
terſagt und die Wiederſpenſtigen mit ſofortiger Verhaf⸗ 
tung und gerichtlichen Verfolgung bedroht. 

Der Aachener Ztg. geht aus Lüttich die Nach⸗ 
richt zu, daß auf Befehl der belgiſchen Regierung die 
Grenzfeſtung Mons in Belagerungsſtand geſetzt wor⸗ 
den und die Beſatzung verſtärkt werden wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſelbe Maßregel für die übrigen Feſtun⸗ 
gen an der franzöſiſchen Grenze ergriffen worden. 


Italien. 

Neapel, 19. Febr. Laut Briefen aus Palermo 
vom 17. d. M. iſt auf den 20ſten das allgemeine 
Parlament eingerufen. (Allg. Ztg.) 

Turin, 24. Febr. Heute iſt das königl. Patent 
erſchlenen, durch welches die Waldenſer zu allen bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechten zugelaſſen werden. 

Genua, 22. Febr. Die auffallenden militäri⸗ 
ſchen Rüſtungen in Piemont dauern, den Genueſer 
Blättern zufolge, mit raſtloſem Eifer fort. Der Tu⸗ 

Korreſpondent des „Corriere mercantile“ ſchreibt 
vom 18. Febr., daß im dortigen Arſenal täglich gegen 
eine Million Patronen gefertigt werden. Nach Aleſ⸗ 
nahe der lombardiſchen Grenze, wo beträcht⸗ 
Ben an Dig in 
ſenal ſei peiſpiellos. Nen. Die Thats 3) 


„Schweiz. 

hat in ihrer gefttigen Gigung den Grundſaß, daß die 
Rechte und Freiheiten des Volkes durch den Bund ga⸗ 
rantitt werden ſollen, noch einmal behandelt und ihm 
einmüthig angenommen, Der 512 der gege wärt 

Bundesakte von 1815 fäut weg. Die Kine 1 gen 
wie alle andern Corporationen, unter der ee 
Souveränität. In der Bundes ⸗Verfaſſung er 
ausgeſprochen werden, daß die Ausübung des evange⸗ 
liſchen und katholiſchen Kultus in allen Kantonen al 10 . 
garantirt ſei. Dieſer Grundfag ächt chriſtlicher Dur, 
dung wird unzweifelhaft gute Früchte bringen. End⸗ 
lich wird noch beſtimmt, daß es eidgenöſſiſche Sache 


* > 
520 


fei, wenn Störungen vorfallen, welche die Ruhe des 
Landes bedrohen. (F. J.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 3. Februar. Wir bringen in Erfah⸗ 
rung, daß Herr v. Radowitz heute hier durchpaſſirte, 
um ſich nach Wien zu begeben. 


Breslau, 1. März. In der am 28. v. M. 
zu Krakau unter dem Vorſitz des Geh. Kommerzienra⸗ 
thes Hrn. v. Löbbecke abgehaltenen außerordentlichen 
General⸗Verſammlung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft waren überhaupt 607,600 Rtl. 
Aktien vertreten und davon im Ganzen 64,000 Rtl. 
durch 13 Krakauer, außerdem noch für 10,000 Rtl. 
von preuß. Aktionairen bevollmächtigte Aktionaire. Als 
k. k. Regierungs⸗Kommiſſarius wohnte Herr Senator 
Kopf der Verſammlung bei. Die Berathung nahm 
von vornherein bei dem erſten Gegenſtande, die Anlei⸗ 
hung des noch benöthigten Kapitals von 360,000 Rtl. 
betreffend, eine lebhafte Wendung, indem die Krakauer 
Herren Aktionaire gegen die Seitens der preuß. Aktio⸗ 
naire gehegten und offen dargelegten Wünſche eine ſchroffe 
Parteiſtellung einnahmen. Das erſte, jetzt aus den 
Hrn. Geh. Kommerzienrath v. Löbbecke, Kommerzien⸗ 


rath Friedländer und Juſtizrath Graeff beſtehende 


Direktorium leitet ſtatutenmäßig den Bau der Bahn 
und die finanzielle Verwaltung des Unternehmens bis 
zur gänzlichen Vollendung des Baues, wogegen den 4 
zu Krakau wohnhaften Mitgliedern des Direktorii die 
Funktionen des kontrolirenden Ausſchuſſes überwieſen 
ſind. Nach § 33 des Status bleibt das Direktorium 
in dieſen, ſo geſonderten Funktionen, und zwar das 
Breslauer als das verwaltende und disponirende, das 
Krakauer als das kontrolirende, bis zum erſten Juli 
des nächſten Jahres, nachdem die ganze Bahn vollen⸗ 
det und in Betrieb geſetzt ſein wird, und wird in der 
erſten ordentlichen, dann anzuberaumenden General⸗ 
Verſammlung durch ein Direktorium erſetzt, deſſen 
Mitglieder ſämmtlich in Krakau ihren Wohnſitz haben 
müſſen. Es frägt ſich nun, ob dieſer Zeitpunkt der 
Verlegung der geſammten Verwaltung nach Krakau 
durch Vollendung der Bahn zwiſchen Myslowitz und 
Krakau vom 1. Juli d. J., oder — abhängig von der 
nahe bevorſtehenden Inbetriebſetzung der Zweigbahn von 
Sczakowa bis Maczki zum Anſchluß an die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn — vom 1. Juli k. J. eintreten ſoll? 
Die Krakauer Aktienbeſitzer, die mit 64,000 Rtl. offen⸗ 
bar vollzählig und unter Aufbietung aller vorhandenen 
Kräfte in der General⸗Verſammlung erſchienen ſind, 
wünſchen natürlich, ſich ſobald als möglich in den aus⸗ 
ſchließlichen Befig der Verwaltung zu ſetzen. Nicht 
weniger natürlich iſt der entgegengeſetzte Wunſch der 
preuß. Aktionäre, ſo lange als ſtatutenmäßig zuläſſig 
in der Verwaltung vertreten zu bleiben, insbeſondere 
unter jeder Bedingung die Aufbringung und Verwen⸗ 
dung des noch benöthigten Mehrkapitals durch das 
jetzige Breslauer Direktorium geleitet zu ſehen. Hier⸗ 
nach beſchloſſen 480 Stimmen gegen 71 die Anleihung 
von 360,000 Rtl. Prioritäts⸗Aktien à 4 pCt. — theils 
zur Ausführung mehrerer Baulichkeiten, theils zu un⸗ 
abweislichen Anſchaffungen, theils zur Zinſen-Berichti⸗ 
gung pro 1847 — nur unter der Bedingung zu be⸗ 
willigen und genehmigen, daß die Aufbringung und 
Verwendung durch das jetzige Breslauer Direktorium 
und unter Controle des als Ausſchuß fungirenden Kra⸗ 
kauer Direktorii geſchehe. Die diſſentirenden Krakauer 
Anweſenden meinten den Beſchluß als eine Abänderung 
des Statuts bezeichnen zu dürfen, und nachdem ſie die 
Erklärung des Herrn Regierungs-Kommiſſars gehört 
hatten, daß das k. k. Gouvernement keine Aenderung 
des Statuts verſtatten werde, ſich überhaupt jeder, mit 
den erklärten Abſichten des Gouvernements eventuell 
im Widerſpruch ſtehenden Abſtimmung enthalten zu 
müſſen. Jene Erklärung und dieſes Geſtändniß führte 
zu einer ſo lebendigen als intereſſanten Debatte. Es 
wurde erinnert, daß das k. k. Gouvernement ohne 
ſchwere Beeinträchtigung der legalen Befugniſſe der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung nicht berechtigt ſei, der Berathung 
und Beſchließung durch einſeitige Erklärungen vorzu⸗ 
greifen; es wurde hiernach ohne Widerſpruch der 
an das k. k. Gouvernement zu ſtellende Antrag ad 
protocollum vermerkt, daß es den Kommiſſarius in 
den General⸗Verſammlungen nicht mehr zu derartigen 
präjudizirlichen Erklärungen vor und während der Be⸗ 
rathung anweiſen, überhaupt die Befugniſſe des Kom: 
miſſars lediglich nach den Grundſätzen und Beſtimmun⸗ 
gen des preußiſchen — für die Kr. Oberſchl. Eiſenbahn 
maßgebenden — Geſetzes vom 3. November 1838 be⸗ 
meſſen wolle. Gegen jenes Geſtändniß wurde geltend 
gemacht, wie darnach die Beſchließungen der General⸗ 
Verſammlungen überflüſſig und lediglich die Befehle und 
Anordnungen des k. k. Gouvernements als einzige und 
letzte Richtſchnur einzuholen ſein würden, während dem 


ch] Gouvernement, außer in den ſtatutenmäßig feſtgeſtellten 


Fällen, überhaupt nur als Landespolizei⸗Behörde 
eine Einwirkung und Einmiſchung in die Verhältniſſe 
der Bahn und Geſellſchaft zugeſtanden werden könne. — 


Bei der nun folgenden Frage, ob nämlich der Zeitpunkt zur 
Berufung der ordentlichen Generalverſammlung bereits ge⸗ 
kommen (die Verwaltung alſo vom 1. Juli ab nach 
Krakau zu verlegen), oder ob die Berufung nach Maß⸗ 
gabe des § 25 des Statuts und des Nachtrags⸗Privi⸗ 
legii vom 4. April 1845 bis nach Inbettiebſetzung der 
Strecke von Sczakowa bis Maczki auszuſetzen, entſchied 
ſich die General⸗Verſammlung mit Stimmeneinheit 
für die zweite Alternative. Wir ſchreiben dies Reſultat 
der Etöterung zu, in der die HH. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Crelinger, Juſtiz⸗Commiſſarius Dr. Wind⸗ 
müller, Dr. Schweitzer und Spezial⸗Direktor Le⸗ 
wald das Wort ergriffen und mit überzeugenden 
Gründen die Auffaſſung des k. k. Gouvernements, wel⸗ 
ches gegen die geſchichtliche Entwickelung des Unterneb⸗ 
mens, gegen die unzweideutigen Dispoſitionen des Sta⸗ 
tuts und Privilegii jene Strecke als ein indifferentes 
Acceſſorium der Hauptbahn und die Frage als eine 
nicht erſt zu löſende, weil durch das Statut be⸗ 
reits entſchiedene, betrachtet wiſſen wollte, bekämpften. 
Die Verſammlung gab hierauf die folgerechte, gleich 
einſtimmige Erklärung ab, daß ſich, inſofern die Ab⸗ 
ſtimmung zur Ausführung gelange, damit von 
ſelbſt die für die Anleihung der 360,000 Rlr. Priori⸗ 
täts⸗Aktien durch die Majorität geſtellte Bedingung be⸗ 
hebe, die Anleihung daher unbedingt genehmigt werde. 
— Die General⸗Verſammlung genehmigte ferner die 
Anträge des Direktorii wegen Niederſchlagung und Er: 
ſtattung mehrerer verwirkter und reklamirten Conven⸗ 
tional⸗Strafen und ermächtigte das Direktorium zur 
Niederſchlagung derjenigen Strafen, die nachträglich 
noch mit durchgreifenden Entſchuldigungs = Grün: 
den reklamirt werden ſollten. — Dem Antrage auf 
Verpachtung des Betriebes der Bahn an die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft traten nach Maßgabe des 
vorgeleſenen Vertrags⸗Entwurfes, und nachdem deſon⸗ 
ders Hr. J.⸗C. Dr. Windmüller die Einwendungen eines 
Sprechers für die Krakauer Aktionaire ſiegreich geſchlagen 
hatte, 487 Stimmen bei. Der k. k. Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarius nahm auch bei dieſem Punkte, der ihm er⸗ 
theilten Anweiſung gemäß, Anlaß zu erklären, daß das 
Gouvernement, da die Verpachtung eine Vereinigung 
der Verwaltung mit der Oberſchleſiſchen Bahn zur Folge 
habe, dieſe Vereinigung aber den Grundſätzen des k. k. 
Gouvernements zuwider laufen würde, den Beſchluß der 
Verpachtung als dem Statut und dem Hof⸗Kammer⸗ 
Präſidial⸗Dekret vom 14. März 1847 widerſprechend 
betrachten, die Genehmigung daher verſagen müſſe. — 
Schließlich ermächtigte die General-Verſammlung das 
Direktorium zu allen geeigneten Unterhandlungen hin⸗ 
ſichtlich einer Veräußerung der Bahn — unter 
Vorbehalt der Genehmigung Seitens einer künftigen 
Verſammlung — und wählte die Herren Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Crelinger, J.-C. Dr. Windmüller und 
Spezial⸗Direktor Lewald, um in Wien mit dem 
k. k. Gouvernement wegen ſchleuniger Realiſirung der 
gefaßten Beſchlüſſe und Anknuͤpfung ſonſt angemeſſener 
Schritte in Vereinbarung zu treten. 


* * Breslauer Kommunal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 2. März. Seit dem Beſtehen der öffent⸗ 
lichen Stadtverordneten⸗Sitzung, war keine ſo überaus 
zahlreich beſucht als die heutige, der Saal und ſogar 
der Vorflur bei geöffneten Thüren waren angefüllt mit 
Zuhörern. Der Vorſitzende Regenbrecht eröffnete die Si⸗ 
gung damit, daß er das Amt als Vorſitzender niederlegte, 
worauf unter dem Vorſitze des Alterspräſidenten Wocke zu 
einer neuen Wahl geſchritten wurde. Kopiſch erhielt 
39 Stimmen für und 59 gegen ſich, Siebig 51 für 
und 47 gegen ſich, Linderer 48 für und 50 gegen ſich, 
es 32 für und 66 gegen ſich, Milde 57 für und 

Stimmen gegen ſich; Letzterer nahm daher den 
Vorſig ein. Herr Hipauf ſtellte nun den Antrag auf 
Vorleſen der zwei in Frage ſtehenden Schriftſtücke. 
Der Vorſitzende erſuchte die Verſammlung, darüber die 
Debatte zu eröffnen, erklärte zugleich, daß er überhaupt 


für die größt mäglichſte Oeffentlichkeit ſei. Linderer 


wünſchte den Beſchluß ohne Debatte, weil jeder, da die 
Schriſtſtücke ausgelegen, ſich ſchon ein Urtheil gebildet 
haben werde, Kopiſch und Andere traten dem bei. Der 
Vorſitzende theilte zugleich ein Schreiben des abweſen⸗ 
den Gräff mit, welches den Antrag enthält, eine Kom⸗ 
miſſion zu ernennen, welche gründlicher erwägen fol, 
ob es dem Vorſitzenden überlaſſen bleiben ſoll, ein 
Schriftſtück dem ganzen Inhalte nach vorzutragen, oder 
ob dies gegen feine Beſtimmung geſchehen müffe, ſoſern 
die Majorität der Verſammlung es verlangt. Ein de⸗ 
finitiver Beſchluß über dieſen Punkt könne zugleich mit 
rückwirkende Kraft den in der letzten Sitzung beregten 
Conflikt erledigen, Tſchocke, Siebig, Kopiſch, Linderer, 
Bürkner, Ludewig, Rösler, Hübner u. mehrere ſprachen 
für das Vorleſen, ſogar Regenbrecht erklärte zum Er 
ſtaunen Vieler, daß er in den Schreiben nichts „Geſer⸗ 
widriges“ finde und dieſe auch „vorgeleſen“ werden 
könnten. Linderer ging noch auf den Gräff ſchen An 
trag zurück, hielt weder das Einfegen einer Kommiſſion 


noch einen Beſchluß für nöthig, letzteren ſogar für un 


zuläſſig, weil der Stadtverordnete nach 9 17 der IM 
ſtruktion über jede Vorlage feine Meinung aus ſprechen 


ud mit beſchließen foll, das aber nicht kann, ſobald er 

t den ganzen wörtlichen Inhalt, der ihm in ein⸗ 
einen Fällen durch ein bloßes Referiren unklar geblie⸗ 
en, erfahren könne. Kopiſch und auch der Vorſteher 
taten dieſer Anſicht bei. Nachdem der Antrag auf 

ommiſſions⸗Ernennung gefallen, verlangten mehrere 

itglieder auch die Abſtimmung über den erſten An⸗ 
trag betreff des Vorleſens. Die Verſammlung beſchloß, 
daß beide Schriftſtücke noch in heutiger Sitzung vorge⸗ 
leſen werden ſollen ). Der Vorſitzende übertrug dies 
dem Protokollführer Stellvertreter Jurock. 

Das erſte Schreiben des Herrn Semrau enthält 
die Proteſtation, daß die Polizei = Behörde nicht 
das Recht hat, mit einer Anklage gegen ihn vor 
den ſtädtiſchen Behörden und. ſomit vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten, und den unbeſcholtenen Ruf eines 
Mitbürgers zu benachtheiligen. Der Verfaſſer ſchließt 
damit, daß er mit einer Fraktion hieſiger Geſellen 
welcher verbrecheriſche Abſichten zum Grunde liegen, nie 
Verbindung gehabt, er ſich aber das Recht wahren 
müſſe, feinen Umgang auch aus den Geſellen zu wäh: 
len, von denen viele tüchtige der Bürgerſchaft und dem 
Staate nützliche Kräfte beſitzen. 


Das Schreiben des Hrn. Möller enthält den Hergang 
der bei ihm ſtatt gehabten Hausſuchung mit der Er⸗ 
ärung, daß der bei ihm vorgefundene ſchriftliche Vor⸗ 
trag nie gehalten worden, daß die Schrift nichts Geſetzwi⸗ 
driges enthalte. Auch er erklärt, daß er nie mit Jemandem 
in verbotenem, und nie in einem andern als blos geſelligen 
Verkehr geſtanden habe. Die Schrift weiſt einen fol: 
chen Verdacht, der, wenn er begründet wäre, den Schrei⸗ 
der in die Klaſſe derer ſetzen würde, welche der Ehren⸗ 
techte unwürdig find, aufs Allerbeſtimmteſte zurück. Der 
orfigende gab jetzt den Wunſch zu erkennen, daß ohne 
weitere Debatte die Schriftſtücke ad acta gelegt werden 
mögen. Herr Linderer hielt dieß um ſo angemeſſener, 
als in der letzten Sitzung ſchon der anweſende Herr 
ürgermeiſter die Erklärung gegeben, daß ähnliche 
Schriftſtücke auch beim Magiſtrat eingegangen und 
ſolche der Regierung ſchon übergeben ſeien. 

Nachdem die Schriftſtücke ad acta gelegt, ſtellte der 
Vorſitzende den Antrag, daß die Schützengilde bei den 
obwaltenden Zeitumſtänden auf ſchleunigſte reorganiſirt 
werden müſſe. Der Magiſtrat möge deshalb die Re⸗ 
gierungsbehörde, bei der ſchon ſeit Monaten die Ver⸗ 
handlungen liegen, ohne daß eine Erklärung erfolgt fei, 
aufs eiligſte um Erledigung erſuchen. Die Verſammlung 
gab ihre Zuſtimmung. 

(Etat.) Der Etat zum Hoſpital zu St. Bern⸗ 
ardin, über welchen Goſohorsky referirte, wurde geneh⸗ 
migt. Einnahme wie Ausgabe betragen 5330 Thlr. 

(Wahl.) Zum Mitgliede der Hoſpitaldirektion zu 
Allerheiligen wurde der (Medizinal⸗Aſſeſſor) Stadtver⸗ 
ordnete Gerlach erwählt. 


I Aus der Provinz. Am 27, Februar in der 
Mittagsſtunde iſt durch das Herausfallen einiger Feuer⸗ 
nken von der fahrenden Lokomotive, der unbedingt 
an der Bahn gelegene Wald zu Laskarzowka, zur Herr⸗ 
ſchaft Schlawentzitz gehörig, in der Nähe des Rudzinietzer 
Bahnhofes belegen, in Brand gerathen und ſind ohn⸗ 
gefähr 6 bis 8 Morgen 5⸗ bis Sjährigen Waldes da: 
durch ruinirt. Es iſt gelungen, mit Hülfe einiger Ei⸗ 
enbahnwärter und dazu gekommener Leute aus den 
umliegenden Ortſchaften, dem Feuer Einhalt zu thun. 
D Der erſt ſeit kurzer Zeit aus Schweidnitz in feine 
eimath Bärwalde, im Kreiſe Münſterberg, entlaſſene 
andwehrmann Bernhard Winter, welcher vor ohnge⸗ 
ihr 7 Jahren ſeine eigene Tochter, welche damals 6 
rn alt geweſen, genothzüchtigt und deshalb eine 
„übrige Strafzeit abgebüßt, hat am 25. Februar an 
erſelben zur Zeit 12jährigen Tochter, abermals ein 
erartiges Verbrechen begangen. In Betreff des letzten 
N hatte der ꝛc. Winter die Flucht ergriffen, der⸗ 
— if jedoch am 27. d. M. von zwei Einwohnern 
a 5 die von den Ortsgerichten den Mehrge⸗ 
— nachgeſendet worden waren, im 
Bärwalde in ralf ergriffen, und dem Gerichts amte 
ankenſtein wieder überliefert worden 

woſelbſt ſich derſelbe ; 4 
n Haft und Unterſuchung befindet. 


Mannigfaltiges. 


— * (Runge's Suppenzwieba .. 
Leofeffer Runge hat Vorſchriften zur en ai 
ie Arten Suppenzwieback gegeben: Nr. 1 aus Mehl 

nd Fleiſch, Nr. 2 aus Mehl und Kartoffeln und 
. 3 aus Mehl, Kartoffeln und Fleiſch. Bei Nr. 1 


ä 


9 Auf Ver 10 i 
anlaffung der Redaktion haben wir wegen Man, 
Fate Betungbraum, welcher von a E 
o ſtark in Anſpru enomm „ unſeren 
scheint en Bericht auf die kurze Mittheilung bes 


mi — 


iſt das Beſtandtheilverhältniß wie 3 zu 2, d. h. auf 
300 Pfund Weizenmehl kommen 200 Pfund Rind⸗ 
fleiſch. Das Fleiſch wird mit möglichſt wenig Waſſer 
gar gekocht und nach dem Erkalten zerſchnitten und 
fein gehackt. Aus dem Mehl wird mit der Fleiſchbrühe 
ein weicher Brotteig gebildet, und nachdem 6 Pfund 
Hefe zugeſetzt worden, knetet man das gehackte Fleiſch 
darunter, formt Brote daraus und backt ſie. Nach 
dem Erkalten werden dieſe in Scheiben zerſchnitten und 
wie Zwieback geröſtet. Der Zuſatz von Salz wird ver⸗ 
mieden, weil das Salz Feuchtigkeit aus der Luft an⸗ 
zieht und die Zwiebacke ſich nicht halten würden. — 


Mit kochendem Waſſer giebt dieſer Zwieback auf der 


Stelle eine kräftige und wohlſchmeckende Suppe. Außer 
Salz kann man Butter, Zwiebeln, Schnittlauch und 
dergleichen daran thun, je nach dem Gelüſte und der 
Gewohnheit der Eſſer. Da der Zwieback etwas hart 
iſt, ſo thut man wohl, ihn vorher eine bis zwei Stun⸗ 
den in kaltem Waſſer einzuweichen. Im Falle es 
. an Zeit gebricht, muß er vorher im Mörſer zer⸗ 
oßen werden. — Dieſer Zwieback Nr. 1 wird Fleiſch⸗ 
Suppen⸗Zwieback genannt. Nr. 2 iſt der Suppen⸗ 
Zwieback, aus Mehl und Kartoffeln beſtehend, in dem 
Verhältniß von 3 zu 2, d. h. auf 300 Pfund Rog⸗ 
genmehl werden 200 Pfund gedaͤmpfte und fein gerie⸗ 
bene Kartoffeln genommen. Das Anteigen des Mehls 
geſchieht mit Waſſer unter Zuſatz von 3 bis 4 Pfund 
Sauerteig. Wenn dem Brotteig der Kartoffelbrei zu⸗ 
geſetzt worden, macht man ebenfalls Brote daraus und 
backt ſie. Später werden ſie zerſchnitten und durch 
Röſten in Zwiebacke verwandelt. Damit dieſelben recht 
locker werden, müſſen die Brote einen bis zwei Tage 
alt ſein, ehe man die Röſtung vornimmt. Nr. 3 iſt 
ein Gemenge von beiden oder Nr. 1, dem Kartoffeln, 
oder Nr. 2, dem Fleiſch zugeſetzt worden. Man kann 
bei allen drei Arten das Mengenverhältniß der Zuthaten 
auf die verſchiedenſte Weiſe abändern. Die Hauptſache 
bleibt aber immer, daß der Zwieback die Stoffe im gar 
gekochten Zuſtande enthalte, damit der Verbraucher des 
langen Kochens überhoben ſei. Denn um z. B. eine 
gewöhnliche Rindfleiſchſuppe zu bereiten, find 3 bis 4 
Stunden erforderlich, während welcher Zeit immer je⸗ 
mand zur Aufſicht dabei fein und das Feuer fortwäh⸗ 
rend brennen muß. Bedenkt man dieſen Zeit⸗ und 
Holzaufwand, ſo erſcheint es ſehr wünſchenswerth, daß 
ſich auch in anderen Gegenden Menſchenfreunde finden, 
welche die Runge'ſchen Zwiebacke im Großen bereiten 
und zu möglichſt wohlfeilem Preiſe ablaſſen. Auch 
könnten je nach der Jahreszeit und dem Preiſe der 
Lebensmittel verſchiedene Zuſätze und Abänderungen ge⸗ 
macht werden; ſo wären die Kartoffeln durch Erbſen, 
Bohnen, Linſen und dergleichen zu erſetzen; genug, es 
iſt hier ein großes Feld für den Menſchenfreund! 
— Am 24. Februar Nachmittags gegen 2 Uhr 
wurde in Sulz in Würtemberg ein kleiner Erdſtoß be⸗ 
merkt. 


Briefkaſten. 


Zurückgelegt wurden: 1) * * Poſen, 2. März 
(unmöglich); 2) Liegnitz, 1. März, die Schierſche Zäns 
zer⸗Geſellſchaft betreffend, weil anonyme Einfendungen 
niemals berückſichtigt werden; 3) + Köln, 29, Febr. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


(Eingeſandt.) 
Die Deutſch'ſche Coneert⸗Geſellſchaft. 


Dieſer bereits über fünfzig Jahre beſtehende muſikaliſche 
Verein hat auch im Laufe dieſes Winters wieder manches 


dieſem Geſichtspunkte aus volle Anerkennung zu 
den laſſen. Das Concert des verfloſſenen 
28. Febr.), gewiß eines der gelungenſten 
bot hierfür den glänzendſten Beweis und 
der Zuhörer unbefriedigt gelaffen: 


| und wenn w 8 


führung gebrachten Bir war — Ser „Weihe der Töne“ 
v ir uns eines weitern Eingehens in den Charak⸗ 
ter dieſer herrlichen Compoſition des großen Meiſters be⸗ 
ſcheidentlichſt enthalten, indem dies ſchon längſt von compe⸗ 
tenten Federn geſchehen iſt und über den Werth dieſes Ton⸗ 
gemätdes wohl kein Zweifel herrſcht, fo fet uns nur erlaubt, 
der Ausführung deſſelben mit einigen Worten zu gedenken. 
Dieſelbe kann wohl, einige kleine Schwankungen im erſten 
Theil abgerechnet, nur als eine gelungene bezeichnet werden, 
denn den ſtrengen Maßſtab, nach welchem z. B. die Con⸗ 
certe des Künſtler⸗Vereins beurtheilt werden, können wir an 
dieſe Geſellſchafts-Concerte darum nicht legen, weil die ge⸗ 
gebenen Mittel doch nicht die große Anzahl von Prolen 
geſtatten, durch welche allein eine ganz vollkommene Auffüh⸗ 
rung ermöglicht wird. Der Symphonie ſchloſſen ſich einige 
zum Theil ſchon vortheilhaft bekannte Clavier⸗Piecen, vor⸗ 
getragen von Fräulein Marrder, an, auf deren Ausfüh⸗ 
rung wir um ſo geſpannter waren, als wir bisher noch 
nicht Gelegenheit gehabt hatten, das muſikaliſche Talent die⸗ 
ſer jungen Dame kennen zu lernen, und wenn nach der gün⸗ 
ſtigen Beurtheilung, welche daſſelbe hier ſchon in den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen gefunden hat, unſere Erwartungen aller⸗ 
dings ziemlich hoch geſpannt waren, ſo müſſen wir doch ge⸗ 
ſtehen, daß dieſe in jeder Beziehung noch übertroffen wor⸗ 
den ſind. Wenn wir einerſeits ſowohl die eminente Finger⸗ 
fertigkeit und den ſehr ſchönen Anſchlag bewunderten, 80 
machte andererſeits die große Sicherheit und Leichtigkeit, 
mit der Fräulein Marrder alle Piecen vortrug, einen höchſt 
angenehmen Eindruck, und man konnte hieran wohl erken⸗ 
nen, daß die junge Künſtlerin bei ihren Studien immer das 
große Vorbild ihres unvergeßlichen Lehrers und Meiſters 
Mendelsſohn mit großem Nutzen vor Augen gehabt hat und 
wohl noch hat. Von den vorgetragenen Piecen heben wir 
hier namentlich eine Tremolo⸗Etüde von Ch. Mayer 
hervor, in welcher ein recht anſprechendes Thema mit Tre⸗ 
molo's der verſchiedenſten Accorde auf das Geſchmackvollſte 
gleichſam überwebt iſt. Welche jahrelange Uebung und 
welche Ausdauer mögen wohl erforderlich geweſen ſein, um 
die ganze Muskulatur der Hand für dieſe anſtrengende Par⸗ 
tie vorzubereiten. Die hierauf folgende große „Don Juan⸗ 
Fantaſie von Thalberg“ ſprach ſowohl der darin überarbei⸗ 
teten beliebten Melodien als auch des geſchmackvollen Vor⸗ 
trags wegen allgemein an, und wenn wir nach dem alten 
Sprüchwort, daß Nichts in der Welt ganz vollkommen ſei, 
etwas auszuſetzen wagen wollten, ſo könnte dies nur in dem 
Bedauern beſtehen, daß das bei dem Concert benützte In⸗ 
ſtrument nicht durch alle Octaven einen gleich klangreichen 
Ton beſaß, denn während der Baß und auch noch der mitt⸗ 
lere Diskant an Fülle und Wohlklang des Tons nichts zu 
wünſchen übrig ließen, war bei dem hohen Diskant leider 
nur zu oft ein gewiſſes Klappen der Töne bemerkbar, was 
dem ſonſt ſo ſchönen Vortrage einigermaßen Eintrag that. 
Wir können nicht genug wünſchen, daß uns die junge Künſt⸗ 
lerin recht oft Gelegenheit geben möge, ihr ſchönes Talent 
zu bewundern, durch welches dieſelbe bei ihrer großen Vor⸗ 
liebe für die Muſik auf der einmal betretenen Bahn zu im⸗ 
mer größerer Vollkommenheit gelangen muß. Eine auch 
für dieſen Abend beſtimmte Geſangspiece mußte Krankheit 
halber unterbleiben und wurden wir dafür durch den Vor⸗ 
trag einiger (wenn wir nicht irren Kückenſcher) Lieder auf 
dem Cello durch Herrn Kantor Kahl, dieſen hier ſo wohl 
gekannten Meiſter auf ſeinem Inſtrument, entſchädigt. Wir 
können bei dieſer Gelegenheit nur unſer großes Bedauern 
ausſprechen, daß Herr K., aus welchen Gründen wiſſen wir 
nicht, dem Publikum ſo ſelten Gelegenheit giebt, ſeine Mei⸗ 
ſterſchaft zu bewundern, um ſo mehr, als gerade dies In⸗ 
ſtrument, in ſolcher Weiſe geſpielt, das am meiſten zu Her⸗ 
zen ſprechende iſt, und gewiß auch hier feine vielfachen Ver⸗ 
ehrer hat. Den Schluß des Abends bildete Spontini’s 
Ouverture zur Veſtalin, deren ſehr präziſe EEE Hip 4 durch⸗ 
aus lobenswerth war, und können wir wohl mit echt be⸗ 
haupten, daß alle Anweſenden den Saal mit großer Befrie⸗ 
digung verlaſſen haben. Wenn alle Concerte der Geſell⸗ 
chaft ſo ſorgfältig arrangirt werden, wie das in Rede ſte⸗ 
N, kann die allgemeine Anerkennung gewiß nie fehlen, 
und die Deutſch'ſche Concert⸗Geſellſchaft wird dereinſt bei 
ihrer Säkularfeier noch dieſelbe Theilnahme finden, welche 
ihr ſeit ihrem Entſtehen immer hier geworden iſt 1. 8. 


Für die unglücklichen Bewohner Oberſchle⸗ 
ſiens hat die Expedition der Breslauer Zeitung 
ferner dankbar erhalten: 

Von der Gemeinde Peiskerwitz, Neumarktſchen Kreiſes, 
durch Hrn. Schullehrer Böhme geſammelt 2 Rtl. 21 Sgr., 
von den Kaufl. Louis Sachs u. Comp. 1 Rtl., Samm 
durch Frl. Erneſtine Sachs 7 Rtl. 6 Sgr. 6 Pf., d 
Hrn. Schullehrer Schenk in Hausdorf bei Kynau: ) von 
ihm ſelbſt 1 Rtl., b) Hrn. Müller Dresler 1 Rtl., e) Hrn. 


Müller Galle 1 Rtl., durch Hrn. Brunnen ⸗Inſpektor 7 — 


pektor Lehmann 
I., R. H. in L. 
n 
Nentwig aus Schönfeld 1 Rtl., Hrn. Ur. Mattersdorf 
3 RL, Anna Mattersdorf aus ihrer Sparbüchſe 1 Rtl, 
durch Hrn. Lehrer Rothe zu Altfhal In der Schule gefams 
melt 1 Rtl. 13 Sgr., rn. Pater Treutler zu Fürſten⸗Ell⸗ 
uth 1 Rtl. und von feinen Konfirmanden 1 Rtl. 12 Sgr. 
1 Pf., von den Realſchülern in Schubin 3 Rtl, Hm. Bon- 
ers dafelbft 15 Sgr. Hrn. Poſt⸗Expedient Grahl bafeldft 
15 Sgr., Fr. v. H. 2 Ktl, Pr. 1 Rtl., Hrn. W. Holze in 
Redensberg 1 Rtl., P. Hiller 5 Sgr., Sammlung in der 
Mädchen⸗Klaſſe zu Schmiedeberg 1 Kti. 25 Sgr., desgleicen 

aus der Rektör⸗Klaſſe 1 Rtl. 15 Sgr., von einigen Lehel 
gen des hieſigen iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitutes geſammelt 
durch E. Bloch 2 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf., Familie K. 2 Rtl. 
15 Sgr., durch Hrn. Paſtor Schüler in der evang. Kirchge⸗ 
meinde von Cunzendorf u, W., Neuland, Stökkigt und Ha⸗ 
endorf geſammelt 20 Rtl. 25 Sgr. 9 Pf., von der Familie 

in S. (unter dem Poſtzeichen Wronke) 5 Rtl., 

zuſammen 138 Rtl. 19 Sgr. 10 Pf. 


Hierzu laut Zeitung v. 26. Febr. 2782 Rtl. 6 Sgr. 5 Pf. 
Summa 2920 Ati. 26 Sgr. 3 Pf. 


In d 


tte dieſes 
Behren 


geſetz. — Breslau, den 2. März 1848. 


Theater: Pepertoire. 5 
Sonnabend, zum aten Male; „Graf Wal⸗ 
demar.“ Schauspiel in 5 Akten von Guſtav 
Freytag. — 
- . ö. K. L. II. 
Verein, 4. B. III. U. J. H. I. 


Pauline Buchholz. 
E. S. = ri 
Verlobte. 
Karge, den 27. Februar 1848. 
annh Abarbanell, 
Aach Breslauer, 
Verlobte. 
Frauſtadt. Poſen. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
unſere am 1. März in Reichenbach voll: 
ogene eheliche Verbindung zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Der Weinhändler Carl Negwer in Gr. 
Peterwitz bei Frankenſtein. 
Hedwig Negwer, geb. Karaskiewiz, 
aus Neiſſe. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 28. Februar 1848. 

Bieberſtein, Lieutenant und Rech⸗ 
nungsführer im 7. Inf.⸗Regt. 
Friedr. Mathilde Bieberſtein, 
verw. Roth, geb. Langer. 

Todes ⸗ Anzeige 

Am 29. Februar, Abends 7½ Uhr, ſtarb 
der Proklamator Emanuel Steiner. Dies 
zeigt hiermit ergebenſt an: 

j die tiefbetrübte Wittwe 
mit 2 unmündigen Kindern, 

Breslau, den 3. März 1848. 

Todes-Anzeige. 

Heute, Nachts um 11 uhr, endigte nach 
zwölfſtündigen Leiden ihr ſchönes und nützli⸗ 
ches Leben, in Folge eines Schlaganfalles, 
unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter und 
Schweſter, Frau Chriſtiane Friederike Jung, 
geb. Bertermann, nach vollendetem 59ſten 
Lebensjahre. ; : 

Charlottenbrunn, den 1. März 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Altes Theater. 


7 onntag, den 3. März, 
vierte und vorletzte Vorſtellung 
der Ballet⸗, National⸗ und Grotesk⸗ 
Tänzer⸗Geſellſchaft 
unter der Direktion der 
Gebrüder Schier aus St. Petersburg. 
Zum erſten Male: 
Der grüne Teufel. 
Großes komiſch⸗pantomimiſches Ballet in 1 Akt, 
arrangirt vom Balletmeiſter Joſeph Schier. 


Lätitia. 
Sonnabend den 4. März, Spiree, 
Die Direktion. 
Au X. . Z. 
Herzlichen en 1 55 Bitte um Nen⸗ 
nung Ihres und der Freunde Namen. 
5 5 G. S. M. in S. 


Antwort auf die Anfrage der Nen Beilage 
Nr. 32 der Breslauer Zeitung: 5 
Im Intereſſe ſowohl des Mort (nicht 
Moͤhr) als der übrigen Mitfpieler iſt der je⸗ 
desmalige Mort im Lhombre berechtigt, die 
weggelegten Karten nachzuzählen. 
tiche, frauzöſiſche und eng: 
F rer, welche nicht blos 
belle: fche, 90 cher 15 graben 
Vorrath wiſſeuſchaftlicher Bücher ent: 
alk, 7 ibbebeinſchen und Aus⸗ 
Bi zur gefälligen Benutzung.. 
200 mache ich auf meine verſchiedenen 
eſe⸗Zirkel n. * 
E. Neubourg, Buchhändler, 
— CEliſabetſtraße Nr. 4. 


Sonst Unferm dollſtändigen i i J 

— g 5 enannten Buhnmeiſterwieſen hinter der ſtäd⸗ 

als an aebi agen d uſtitut, tiſchen Ziegelei in einem nach der Oder zu 

zöſiſchen und engl eutfchen, fran— fließenden Graben ein unbekannter weiblicher 

‚ E Leſebib thek Leichnam, welcher erſt kurze Zeit im Waſſer 

können eng neue Theilmehmer unter den gelegen haben kann, und deſſen nähere Be⸗ 

e edingungen beitreten ſchreibung unten beigefügt wird, gefunden 

„E. E. Leuckart in Breslau worden. Alle, welche über die Perſon der 

Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der 85 Verſtorbenen oder über die Art ihres Todes 

Schuhbrücke. 

elwilliger n „irgend eine Auskunft geben können, werden 

de zu Ber ell er un d ba en, er ert fi) pee ge im Termine den 
Bauerwirthfchaft der Wittwe und Pe rn Dr 14 725 i rſalbſt 5 uud, 

Chrkſtian Linke, abgeſchätzt auf 6858 ger ji Inguiſitoriatsgebäude hier einz „ 

5 „wobei bemerkt wird, daß ihnen in keiner Art 


17 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchei 
und Bedingungen in der Regiſtratur * — 
henden Taxe, ſoll am 7. Juni 1848 Vor⸗ 
mittags 10 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
theilungshalber ſubhaſtirt werden. 
Frauſtadt, 19. Oktober 1847. 
Königl. Sande und Stadt⸗Bericht. 


—Inſerate z 


Steckbrief. 

Der unten bezeichnete Tagearbeiter Anton 
Sarraſch ſoll wegen Diebſtahls zur Unter: 
ſuchung gezogen werden. Derſelbe hat ſich 
aus ſeinem Wohnort Biſchwitz, Kreis Treb⸗ 
nitz, entfernt. Wir erſuchen hierdurch alle 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden, den Sarraſch 
im Betretungsfalle an uns auszuliefern. 

Breslau, den 29. Februar 1848. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Signalement. Name, Anton Sarraſchz 
Aufenthaltsort, Biſchwitz, Kreis Trebnitz; 
Alter, 33 Jahr; Religion, katholiſch; Größe, 
5 Fuß 3 Zoll; Haare, braun; Stirn, hoch; 
Augenbraunen, braun; Naſe, gewöhnlich; 
Mund, desgl.; Zähne, vollſtändig; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Geſtalt, kräftig. Kleidung: 
dunkelblaue, geflickte kurze Jacke, ein Paar 
blaue Leinwandhoſen, 1 ſchwarze Plüſchmütze. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende, der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Häuſer: 
a) das auf der Reuſchenſtraße sub Nr. 
57, und 
b) das sub Nr. 1 der Hinterhäuſer be: 
legene, 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf ſieben 
Jahre im Wege der Licitation vermiethet 
werden. a 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf Frei⸗ 
tag den 10. März d. J. im Fürſtenſaale des 
Rathhauſes anberaumt worden. 
Die Vermiethungs-Bedingungen find in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 23. Febr. 1848. 
; Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Zweitauſend Centner gußeiſerne Waſſerlei⸗ 
tungsröhren ſollen im Wege der Submiſſion 
beſchafft werden. Lieferungsfähige wollen 
ihre verſiegelten Offerten uns mit der Auf: 
ſchrift 

„Offerte zur Lieferung von Waſſerleitungs⸗ 

Röhren“ 
bis Montag den 13ten d. Mts. einſenden. 

Dienstag den Aten d. Mts. 

. Vormittag 11 Uhr 
wird die Eröffnung der Offerten erfolgen. 

Die Bedingungen liegen in der rathhäus⸗ 
lichen Dienerſtube zur Einſicht bereit und ſoll 
auf Verlangen Abſchrift derſelben an Aus⸗ 
wärtige gegen Einziehung der Copialien durch 
Poſtvorſchuß überſandt werden. 

Breslau, den 1. März 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


a Bekanntmachung. 
Ein alter Dampfkeſſel, zum Kartoffeldäm⸗ 
pfen auf einer größeren ländlichen Beſitzung 
brauchbar, desgleichen altes Guß⸗ und 
Schmiede⸗Eiſen, ſoll 
Mittwoch den Sten dieſes Monats, 
Vormittags 10 uhr, 
auf dem Ringe vor der ſtädtiſchen Waage 
im Wege des Meiſtgebotes öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung in preuß. Courant 
verkauft werden. 
Breslau, den 1. März 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Einem hochgeehrten Patronen-Perſo⸗ 
nale des hieſigen Haus-Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die unterzeichnete Direktion er⸗ 
gebenſt an: daß den 4. März d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr die Haupt» Revifion der 
Verwaltung des Inſtituts für das Jahr 1847 
im ee des Rathhauſes ſtattſinden 
wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. 
Litt. I, unſerer Statuten die ſämmtlichen In⸗ 
ſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmaßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 22. Februar 1848. 

Die Direktion 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


Bekanntmachung. 
Es iſt am 25. Februar d. J. auf den ſo⸗ 


Koſten entſtehen, Auslagen aber erſtattet 
. 
Perſons⸗Beſchreibung: Alter unge 
ehe 50 Jahr, Größe 4 Fuß, Haare blond 
andſgarſam, Stien frei, Jähue ziemlich voll 
kennen „Farbe der Augen nicht mehr zu er: 
ennen, Körperbau ſchwächlich. — Beklei⸗ 


5222 
um Breslauer Wohnun 


em — Mi Monats in meinem Verlage erſcheinenden — Breslauer 

d, bin ich bereit, Geſchäfts⸗ und literariſche Anzeigen aufznehmen. 
Die Inſertionskoſten betragen bei einer Auflage von 1500 Exemplaren in größtem Oktav 
Seite von 70 Petitzeilen 4 Nithlr. — für die halbe Seite von 35 Petitzelen 2 Rthlr. 
e Die Reihenfolge der Anzeigen wird durch die Zeit des Eingangs beſtimmt — der letzte 


7 S 


8⸗Anzeiger. 
ohnungs⸗ Anzeiger, herausgegeben von Ferd 
format für die durchlaufende Petitzeile 2 S 


gr. — für die Viertel⸗Seite 1 Mth 
Termin zur Annahme derſelben iſt auf den 10. 


Eduard Trewendt, 


r. — für die ganzt 
r. 5 Sgr. 
ärz feſ⸗ 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank. 


dung: Zwei baumwollene bunte Halstücher, 

ein Leibchen von grünem Zeug mit metallnen 

Knöpfen, grauwollene Jacke, bunter Kattun⸗ 

rock, leinenes Hemde, blauwollene Strümpfe, 

ſchwarze ü In der Taſche befand 

ſich ein Stück Brot. 

Brieg, den 28. Februar 1848. i 
Koͤnigliches Land» und Stadt: Gericht, 
Kommiſſion für unterſuchungsſachen. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Die notarille Urkunde v 12. Februar 
1812 über das Muttererbe der Auguſtine 
Mathlilde Schneider, Tochter des Kauf⸗ 
mann Benjamin Gottlob Schneider, 
im Betrage von 97 Rthl. oder 582 Floren, 
welches im Hypothekenbuche des zu Frau⸗ 
ſtadt sub Nr. 328 belegenen Hausgrundſtücks 
Rubr. III. Nr. 3 eingetragen ſteht, iſt verlo- 
ren gegangen. vi 

Auf den Antrag des jetzigen Beſitzers des 
erwähnten Grundſtücks werden demnach alle 
Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche an dieſes Dokument und an die 
qu. Poſt, welche hiermit ſelbſt aufgeboten 
wird, zu haben glauben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche ſpäteſtens im Termin 

den 22, Mai d. J. Vormittags 9 uhr 
in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Hrn. 
Landgerichts⸗Rath Voldt entweder perſön⸗ 
lich oder durch zuläſſige Bevollmächtige, wo⸗ 
zu die Juſtiz⸗Kommiſſarien Kutzner und 
Freyer vorgeſchlagen werden, anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls dieſelben mit 
allen ihren Anſprüchen an das gedachte Do⸗ 
kument und das verpfändete Grundſtück prä⸗ 
kludirt, ihnen damit ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, das Dokument amortiſirt wer⸗ 
den wird. i 

Frauſtadt, den 17. Januar 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. i 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß der 
Herren Gutsbeſitzer des Glogauer und der 
angrenzenden Kreiſe, ſo wie der Herren Fa⸗ 
brikanten und Kaufleute in der Nähe und 
Ferne, daß wir beſchloſſen haben, von dem 
ſeit langen Jahren nicht ausgeübten Rechte 
zur Abhaltung von Wollmärkten wiederum 
Gebrauch zu machen, und dieſelben den öten 
Juni und 15. Oktober d. J. das erſtemal 
wieder abhalten zu laſſen, und glauben, daß 
dieſe Märkte ſowohl von Producenten als 
Käufern — die wir hiermit freundlichſt zum 
Beſuche einladen — mit Vortheil zu beſuchen 
ſein werden, da nicht nur die Lage unſerer 
Stadt mit den, ſie mit benachbarten Pro⸗ 
vinzen verbindenden Chauſſeen, der Eiſenbahn 
und der Schifffahrt auf der Oder, Mittel zu 
einem ſchnellen Verkehr darbietet, ſondern wir 
auch dieſen noch dadurch zu erleichtern be⸗ 
ſchloſſen haben, daß wir für jetzt, für die zum 
Markte zu bringenden Wollen von der Ent⸗ 


richtung von Waagegefällen abſehen, für die 


vom rechten Oderufer nach der Stadt zu brin⸗ 
genden Wollen eine Befreiung vom Brücken⸗ 
zolle eintreten laſſen, und auch dafür forgen 
werden, daß diejenigen Wollen, welche kei⸗ 
nen Platz zur Niederlegung in den Häuſern 
am Markte finden ſollten, in auf dem Para⸗ 
deplatze aufgeſtellten Zelten untergebracht wer⸗ 
den konnen. 
Groß⸗Glogau, 1. März 1848. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die jetzigen Beſitzer des ſowohl bei der 
Servituten⸗Ablöſungs⸗ und Separations⸗, als 
auch bei der Dienſtablöſungs⸗Sache zu Mittel⸗ 
Horka, Meuſelſchen Gutsantheils, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, betheiligten Bauergutes, Hy⸗ 
pothen⸗Nr. 36 dafelbſt: 

a) Johann Gottlieb Weiſe, 

b) Freigärtner Schröer's Erben und 

e) Johann Gottlob Gründer, 

vermögen ſich nicht als die alleinigen und 
rechtmäßigen Eigenthümer dieſes dismembrir⸗ 
ten Bauergutes auszuweiſen, und es werden 
daher alle Diejenigen, welche bezüglich des 
gedachten Gutes bei dieſen Auseinanderſetzun⸗ 
gen ein Intereſſe zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, ſich bis ſpäteſtens in dem auf 
den 1. April 1848, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Spezial⸗Kommiſſarius 
in deſſen Amts⸗Lokale anberaumten Termine 
u erklären, ob ſie bei den angeführten Aus⸗ 
einanderſetzungen zugezogen ſein wollen, wi⸗ 
drigenfalls die Nichterſcheinenden die Ausein⸗ 
anderſetzungen ſelbſt im Falle einer Verletzung 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und fpäter 
mit keinen Einwendungen dagegen gehört 


werden können. 
Görlitz, 5 & heran 1818, 
Der k. Dekonomie⸗Kommiſſions⸗Rat 
Thomaſchlke. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 
Der 1 * Bürgermeißerpofen — 
get und foll alsbald wieder beſetzt werden. 
Mit ſolchem iſt ein jährliches Gehalt von 
800 Rthl. verbunden und die Anſtellung ge 
ſchieht auf den geſetzlichen Zeitraum von 6 
Jahren. Qualiſficirte Bewerber laden wir ein , 
ſich unter Einreichung ihrer Qualification® 
Atteſte bei uns bis zum 30. April d. J. zu 
melden. Einladungen zur perfönlichen pre 
ſentation und Beſprechung werden vorbehalten. 

Grünberg in Niederfchlefien, den 

22. Februar 1848. 
Die Stadtverordneten. 


Bekanntm 1 
Donnerstag den 9. nn ſollen in 
der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer von früh 
9 uhr bis Mittags 1 uhr aus der konigl 
Oberforſterei Katholiſch⸗Hammer Bau- und 
Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, und zwar: a) aus dem Schutzrevier 
Lahſe circa 30 Stück buchne Klöger, b) aus 


dem Revier Brieſche circa 650 Stück kiefer⸗ 


nes Bau⸗ und Nutzholz, e) aus dem Revier 
Burdey circa 4 Stück buchne und 1 Stück 
birkene Klötzer, 60 Stück kiefernes Bau: und 
Nutzholz, d) aus verſchiedenen Revieren ver’ 
ſchiedene Stangenholz⸗Sortimente. Die, der 
Licitation zu Grunde liegenden Bedingungen 
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht 
werden. Brennhölzer werden in dieſem Ter⸗ 
mine nicht zum Verkauf geſtellt. 
Humboldtsau, den 1. März 1848. 
Königl. Forſtverwaltung. 


Ritterguts⸗Verpachtung. 

Das dem Herrn Standesherrn Genen von 
Schlabrendorf auf Stolz zugehörige im Mün⸗ 
ſterberger Kreiſe belegene Rittergut Bärdorf, 
welches 2 Meilen von Frankenſtein, 1 Meile 
von Münſterberg, 1 Meile von Patſchkau und 
3 Meilen von Neifje entfernt liegt, und zu 
welchem zwei Vorwerke mit circa 1480 Mor⸗ 
gen Acker⸗ und Wieſenland, ſowie ein Brau⸗ 
Urbar und eine eingerichtete Brauerei gehö⸗ 
ren, ſoll mit den Geldzinſen der Dörfer Bär⸗ 
dorf und Neualtmannsdorf auf neun Jahre 
und zwar von Johannis d. J. ab bis dahin 
1857 im Wege der Submiffion perpachtet 
werden. 

Die Bedingungen zur Verpachtung dieſes 
Rittergutes find vom 1. März bis 1. Mat 
d. J. an jedem Wochentage in der Kanzlei 
des Unterzeicheten ſowie in der Wohnung des 
Sekretär Bodelius zu Frankenſtein einzu⸗ 
ſehen. 

Pachtgebote ſind an den Unterzeichneten 
mit genügendem Nachweis über die Qualifi⸗ 
kation der Offerenten bis zum 1. Mai d. J. 
poſtfrei einzuſenden, und es find die Offeren⸗ 
ten an dieſelben bis zum 1. Juni d. J. ge⸗ 


bunden. 


Minimum der Pacht pro Jahr iſt außer 
verſchiedenen, nicht bedeutenden Natural⸗ und 
Baarleiſtungen die Summe von 3000 Kthl⸗ 

Stolz bei Frankenſtein, am 28. Febr. 1848, 


vrenz, 
Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗Direktor⸗ 


Auf der reichsgräflich Amand v. Ga 
ſchin ſchen Herrſchaft Zyrowa, Groß⸗Streh⸗ 
liter Kreiſes, werden bei den Vorwerken 
Strzebniow die dortigen Nutzkühe, und bel 
Krempa die Ziegel⸗Fabrikation vom 1. 
April d. J. verpachtek, und iſt hiezu ein Li⸗ 
citations⸗Termin auf den 26. März d. J. des 
Vormittags 9 uhr in der hieſigen Rentamts“ 
Kanzlei anberaumt, wozu Pachtluſtige und 
Kautionsfähige eingeladen werden. 

„Die Bedingungen dieſes Pachtverhäliniſſes 
ſind in der genannten Kanzlei jeden Tag un 
auch am Licitations⸗Termin einzuſehen. 


Suphaſtations - Patent. 
Kanaren Fürſtenihume Oels und deſſen Oels“ 
anenftäbtfüen Kreiſe gelegene, dem Landes“ 
lteſten Baron von Gilgenheimb geho⸗ 
7 0% landſchaſtluch auf 23,102 Rtölr. 13 Sg. 
7 Pf. abgeſchätzte Rittergut Schwierſe fol 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
termino den 
25. Mai 1848 Vorm. um 10 u 
in den Zimmern des Fürſtenthums ⸗ Gericht 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypotbefenſchel 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Oels, den 24. September 1847. 5 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſtenttzums 

Gericht. 1. Abtheilung. 
.... . . ͤ FE 
Anktion. * 

Montag den 6. März 1848 früh 8 77 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin Noch 
laßſachen verſtorbener Hofpitaliten gegen glei 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Das Vorfieher: Amt. 


zweite Beilage zu NT 
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Sonnabend den 4. März 1848. 


1 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Th. 
Henſel (vormals Terck) in Leobſchütz, Pohl in Oppeln, Heiniſch in Neuſtadt, Koblitz 
in Reichenbach, iſt zu haben: B 
Zur Unterhaltung und Wiedererzählung für Kaufleute, Künſtler, Gelehrte und fürft: 
liche Perſonen ift das beliebte Buch in ſechster!! 7000 Exemplare ſtarker Auf- 

lage zur Anſchaffung zu empfehlen. 
r. Rabener, 


Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend (350) tatereffante Aneldoten zur Aufbeiterung in Geſellſchaften, — auf 
f Reiſen — Spaziergängen und bei Tafel Preis 10 Sgr. 
Mit wahrem Vergnügen wird man in diefem witzreichen Buche leſen und über die nai⸗ 
ven Einfälle baucherſchütternd lachen müſſen. Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 
Auch in Glogau bei Flemming, — Liegnitz bei Kuhlmey, — Neiſſe bei Hen⸗ 
nings, — Hirſchberg bei Neſener, — Schweidnitz bei Heege zu haben. 


. r r e rr . 
Empfehlenswerthe Musikalien, 
aus dem Verlage von Selruberth und Comp. in Hamburg. 
Beethoven, L. v., Sonate f. Pfte. op. 2 Nr. 2. Prachtausgabe 22), Sgr. 
Burgmüller, Ferd., Champagner-Rondo, Nr. 2, über Lumbye 


Champaguer-Galopp 10 Sgr. 
dito dito „Den Manen der Herzogin von Choiseul-Praslin“ 
Melancholie-Walzer für Pfte. 5 Sgr. 
Fesen, Alex., Notturno für Sopran mit Pfte. op. 55, Nr. 4 7% Sgr. 
Krebs, C., „An Adelheid.“ Lied für Piano allein, übertr. vom 
Componisten — J ai Sgr. 
dito dito Dasselbe als Rondino, arrang. v. Ferd. Burgmüller. 0 Sgr. 
Krug, D., „Ende vom Lied‘, f. 1 Singst. mit Pfte. op. 22. 15 Sgr. 
Schindelmeisser, L., (Capellmeister), 6 Charakterstücke 1 Rchl. 
Turangi, C. v., Trio p. Piano, Viol. et. Veelle, op. 6. 3 Rthl. 10 Sgr. 
Walther, A., 3 Lieder ſ. Sopran und Tenor mit Pfte. op. 3. 12 % Sgr. 


Vorräthig in Breslau bei E. Scheffler vorm. C. Cranz, Ohlauerstr. Nr. S0. 


In der Buchhandlung von Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupferſchmie⸗ 
deſtraße 44, ſind antiquariſch vorräthig: Egpptiſche, griech. u. röm. Alterthümer in treuen 
Abbild. geordnet u. erklärt in deutſcher u. latein. Sprache v. Prof. Dr. Ottenberger, 2 Bde. 
erklär. Text u. 3 Bde. enth. circa 160 Blatt Kupferſt. kl. Fol. (ſeltenes Exemplar!) La⸗ 
denpr. 20 Rtl. f. 62% Rtl. Friedrich d. Großen hinterl. Werke, 15 Bde. 27 Rtl. Mo: 
lieres ſ. Werke (deutſch) 4 Bde. 13, Rtl. Schillers Leben, verf. aus feinen eigenen Brie⸗ 
fen, 2 Bde. (Cotta, Stuttg.) anſt. 3 Rtl. f. 113 Rtl. Jean Paul's Hesperus, 3 Bde. 
1½ Rtl. Schillers 30 jähr. Krieg mit Fortſ. v. Woltmann, 4 Bde. 1 Rtl. Jacobi's ſ. 
Werke, 8 Bde. 1/, Rtl. Gellerts Schriften, 10 Bde. 1½ Rtl. Muſäus phyſiognom. Rei⸗ 
fen, voran ein phyſiognom. Tageb. / Rtl. Freih. v. Auffenberg's ſämmtl. W. 21 Bde. 
anſt. 8 Rtl. f. 4 Rtl. Benzel Sternau's Hoftheater, 4 Bde. anſt. 6 Rtl. f. 1% Rtl. 
Raupach, die Hohenſtaufen, ein Cyclus hiſtor. Dramen, 8 Bde. anſt. 8 Rtl. f. 3 Rtl. 
Willkomm u. Fiſcher, Jahrb. f. Drama, Dramaturgie u. Theater, Jahrg. 1837 u. 39, anſt. 
8 Rtl. f. 2 NE. Griſeldis v. Halm; d. Sohn d. Wildniß v. demſ., a / Rtl. Körner's 
dramat. Beiträge (enth. 11 Stücke) zuſ. 25 Sgr. Ulrich v. Hutten; Herders Leben v. Dö⸗ 
ring; Wörterb. z. Schillers Gedichten; Ramlers Gedichte; Blumauers Aeneis; Voß Leuiſe; 
Tiedge's Urania; Gellerts Fabeln u. Erzähl.; Leſſing's Nathan, Emilia Galotti u. Minna 
v. Barnhelm, v. demſelben; Jean Pauls Lebens⸗Bilder; Sternau's Weltanſichten; Pockel's 
umgang u. Charaktergemälde u. m. a., à 10 Sgr. Scott, Leben Napoleons, vollſt. in 7 
B. geb, 1½ Rtl. Eberhard's Handb. d. Aeſthetik, 4 Thle. 1 Rtl. Carus, zwölf Briefe 
über d. Erdleben, anſt. 1% f. / Rtl. Böttiger's Weltgeſch. in Biographien, 8 Bde. 10 
Rtl. Wörterbücher, latein. v. Georges, Scheller, Kraft u. m. a.; griech. v. Paſſow, Roſt 
u. m. a.; franz. v. Schmidt, Thibaut, Schwan; engl. v. Kaltſchmidt; ital. v. Jagemann, 
Schmidt; hebr. v. Geſenius. Schulbücher für ſämmtl. Unterrichtszweige zu mäßigen Preiſen. 


Liebichs Lokal ne 


Landwirthſchaft erfahrene, mit vorzüglich gu⸗ 
Mor 


ten Atteſten verſehene, unverheirathete Wirth⸗ 
rgen N 
Ates großes Concert. 


ſchafterin, ſucht unter ſehr beſcheidenen An⸗ 
Liebichs Lokal. 


ſprüchen ein Unterkommen; das Nähere hier⸗ 
Dienſtag, den 7. März d. J. findet das 


über bei Frau Schimmel, in der Bude am 
Ringe, der goldnen Krone gegenüber. 
Schluß⸗Kränzchen des Sonnabend ⸗ Vereins 
ftatt, Gaſtbillets find beim Kaufmann Du: 
eins in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 


Wintergarten. 


uten Zeugniſſen verfehener 
A unverheiratheter Meligionslehrer, 
der zugleich Schächter und Cantor X 
iſt, wünſcht von Oſtern d. J. ab eine N 
Anſtellung. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len gefälligſt ihre Adreſſen unter der 
A Chiffre J. G. in Schönfeld per Con⸗ 
ſtadt abgeben. 

eee eee 


Sonntag, den 5. März, Abonnement: 
Concert und erſte große Blumen⸗ 
Verlooſung. Schindler. 

Zum Fiſch⸗Eſſen nebſt Konzert im Gaſt⸗ 
hof 11 oͤſterreichen Kaiſer“, Kloſterſtr. 49, 
ladet heute ergebenſt ein: 

C. Scheiblich. 
Zur Faſtnacht 0 
Sonntag den 3. wg ladet ergebenft ein: 
chneider, 
Fr Cafetier im Schafgotſchgarten. 
eiſch Ausſchieben und Wurſt⸗ 
= —— ladet ergebenſt ein heute Sonn⸗ 
pi en 4. März ET 45 
n Fecher ine, — 
atnacht in Hünern 
Sonntag der den d. M. labs ergebenſt ein. 


ür gute Bratwurſt nebſt i. 
= und Getränken 2 begens ge vr Spei 


DIE, Gaſtwirth. 
Zur Faſtnacht, Sonntag und Montag, 
ladet ergebenſt ein: . 
Anders, im legten Heller 
ma ina 
ur Faſtnacht, 
auf Sonntag und Montag, den Sten und 


6. N rgebenſt ein: 
rz laden Seifert und Boldt, 
| in Groß: und Kleine Grüneiche. 


aſtnacht 
auf den 6. 72 F. ladet ganz erge⸗ 
benſt ein: C. Weber, 


Neudorf⸗Commende. 


Nach Lilienthal 


zur Tanzmuſik im Kaffeehauſe 
auf morgen, laber heat at Noack. 


Ein Flügel iſt billig zu verkaufen bei: 
J. Schleſinger, Nikolaiſtraße 23. 
Thierknochen 
ſogleich, als auf Schlüſſe fürs ganze Jahr zu 
liefern, kauft jedes Quantum zu den höchſten 
Preiſen: Robert Scholtz, 
am Buttermarkt Nr. 4. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Nieder⸗Struſe, Kreis Neu: 
markt, verkauft 80 Stück bald nach der Schur 
abzugebende Zuchtmutterſchafe, bemerkt wird, 
daß in der Nieder⸗Struſer Heerde noch nie 
ein traberkrankes Stück geweſen und dieſelbe 
auch von andern Krankheiten völlig frei iſt. 
Nähere Auskunft giebt der Wirthſchafts-In⸗ 
ſpektor. 

Ein Mahagonie-Ameublement iſt wegen 


Orts⸗Veränderung ſogleich zu verkaufen Rie⸗ 
merzeile Nr. 10, rechts, zwei Treppen. 


erhaltenes Bil⸗ 
raße Nr. 9, 


Ein gebrauchtes doch gut 
lard iſt zu verkaufen: Ohlau 
3 Stiegen. 


Halbe Salztonnen, oder Tonnen von dem⸗ 
ſelben Inhalt kauft fortwährend Ed. Stoh⸗ 
rer, Schmiedebrücke Nr. 49, 


Reitpferd⸗Verkauf. 


In Frauenhain, Schweidnitzer Kreiſes, ſteht 
Wallach, hellbraun, 7 Jahr alt, fromm 
und gut geritten, zu verkaufen. Die Anfra⸗ 
gen bei dem unterzeichneten. 
Frauenhain bei Mettkau, 1. März 1848. 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 


Die neue Einrichtung der Rübenzuckerfabrik 
zu Prieborn ſtellt mehrere kupferne Scheide: 


Keſſel, Abdampf: und Kipp⸗Pfannen, eine 
Klärpfanne und mehrere mit Kupfer ausge⸗ 
ſchlagene Saft-Reſervoire zum Verkauf, und 
ſind dieſe Geräthe wegen ihres guten und 
brauchbaren Zuſtandes zu empfehlen. 

Die Verwaltung der Fabriken. 


Zur gütigen Beachtung für die 


Hrn. Kaufleute u. Fabrikanten. 
Commis und Lehrlinge für jede Ge⸗ 
ſchäftsbranche weiſet Unterzeichneter nach, je⸗ 
doch nur ſolche junge Leute die ihm entweder 
perſönlich genau bekannt ſind, oder bei denen 
er Gelegenheit hatte, direkte Auskunft einzie⸗ 
hen zu können. Troplowitz, Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 26. 


Eine beſtens eingerichtete frequente 


Buchbinderei 


iſt in einer der größten und lebhafteſten Städte 
Niederſchleſiens unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen für den Käufer ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auf portofreie Briefe unter C. T. 15. 
an die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 
lau erfährt man das Weitere. 


Apotheken⸗Verkauf. 

Mehrere gut rentirende privilegirte Apo⸗ 
theken ſind billig und mit mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen dur 


ch 
S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Einem Gärtner mit guten Zeugniſſen wird 
ein baldiges unterkommen nachgewieſen am 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 par terre. 


Ein unverheiratheter gewandter Bediente, 
der zugleich gelernter Koch iſt, und deutſch 
und polniſch ſpricht, ſucht ein Engagement. 
Näheres im conceffionirten Commiſſions- und 
Geſinde-Vermiethungs⸗Bureau von 

Ein junger Menſch, moſaiſcher Religion, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgeſtat⸗ 
tet, kann vom 1. Mai d. J. ab unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen in einer Schul⸗ 
Anſtalt als Präparand ein Unterkommen fin: 
den. Auf portofreie Anfragen ertheilen ge⸗ 
nügende Auskunft die Herren: Lehrer Hei⸗ 
denfeld in Kreuzburg und Troplowitz in 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 20. 


Wer ein Kapital von 200 Rthlrn. gegen 
gute Zinſen, lech viel, ob baar oder in Pa⸗ 
pieren, zum 1. Juli d. J. ſicher anlegen will, 
erfährt das Nähere beim Commiſſionair C. 
Bartſch, Harrasſtraße Nr. 4. 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern und mit 
den nöthigen Schul⸗Kenntniſſen verſehen, fin⸗ 
det als Lehrling ein Unterkommen in der 
Schnitt-Waaren-Handlung bei Hamburger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 

Dienſt⸗Geſuch. 

Ein in der Correſpondenz, dem Rechnungs⸗ 
fach und Expeditions⸗Weſen geübter, mit den 
nacht en Rechtskenntniſſen und der Guts-Po⸗ 
lize Verwaltung vertrauter, unverheiratheter 

ann, in geſetzten Jahren, militärfrei, kau⸗ 
tionsfähig und gegenwärtig noch in Dienſt, 
welcher ſeine Stellung aber wegen Verkauf 
und Verpachtung der Rittergüter, auf denen 
er 6 Jahre als Rentmeiſter, Polizei-Verwal⸗ 
ter ꝛc. angeſtellt geweſen, aufgiebt, ſucht zu 
Johanni d. J. in gleicher Eigenſchaft, oder 
als Sekretär, Rechnungsführer ꝛc. eine An⸗ 
ſtellung und bittet, gefällige Offerten unter 
der Adreſſe Hrn. Droſchken⸗Inſpektor Arndt 
in Breslau, Magazinſtraße Nr. 10, abgeben 
laſſen zu wollen, wo auch das Nähere zu er⸗ 
fahren iſt. 

Penſions⸗ Empfehlung. 

Auswärtigen Eltern, denen es wünſchens⸗ 
werth iſt, einen Sohn zur Erziehung in Pen⸗ 
ſion zu geben, um ihn eine der hieſigen hö⸗ 
heren Schulanſtalten beſuchen zu laſſen, kann 
mit begründeter Weberzeugung die Familie 
eines wiſſenſchaftlich gebildeten Mannes em⸗ 
pfohlen werden, in welcher den Zöglingen in 
jeder Hinſicht die gewiſſenhafteſte Pflege und 
Sorgfalt, umſichtige Anleitung und Nach⸗ 
hülfe in allen Gegenſtänden des Gymnaſial⸗ 
unterrichts, ſorgſame Ueberwachung des ſitt⸗ 
lichen Betragens und der feineren geſellſchaft⸗ 
lichen Sitte, ſo wie auch Anleitung zur fran⸗ 
zöſiſchen Converſation gewährt wird. Viel⸗ 
jährige günſtige Erfolge bieten ſichere Bürg⸗ 
ſchaft. — Nähere Auskunft zu veranlaſſen 
erbietet ſich Rechnungsrath Grauer, Stadt⸗ 
rabenſtr. Nr. 23 (unweit der Taſchenſtraßen⸗ 
rücke), 2 Stiegen. Bei perfönlichen Anfragen 
Mittags zwiſchen 2 bis 3 uhr. 

Die erſte Sendung ſchöner . 


Süßer meſſ. Aepfelſinen 


i It das Stüdvon1Y, Sgr. 
a 2 — Gunske, Nikolaiſtraße 33. 


verkaufen ein faſt neues Sopha 
N 1 Gebett Betten in rothen Jubel 
ten 7", Mtl., 1 Badewanne von Zink 5% Rtl., 
1 Paar Gewölbethüren, ganz mit Eiſen be- 
ſchlagen, 4 Rtlr., Reuſcheſtr. 45, 2 Stiegen. 


| 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
Herrn Schaffner Kunze, ef 
Schneider Lammlein, 
Wagenbauer Dotterweich, 
Stern u. Comp., 
Heinrich Bönke, 
Walter jun., 
Schneider Plafke, 
Grafen Renard, 
Bahnhofsaſſiſtent Reiſchelt, 
Dr. Semrau, 
11. Tuchkaufmann Sackur, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 3. März 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine von Breslau 6 Meilen entfernt lie⸗ 
gende, ganz neu, maſſiv erbaute, mit Flach⸗ 
werk gedeckte, aus einem amerikaniſchen und 
zwei deutſchen Gängen beſtehende Mühle, die 
fortwährend Waſſer und Mahlgut, auch in 
einem derſelben gegenüber ſtehenden Gebäude, 
zwei Graupengänge, eine Schmiede, und ei⸗ 
nen an der Dorfſtraße belegenen Kretſcham, 
übrigens alle Wirthſchaftsgebäude ebenfalls 
maſſiv neu erbaut, an Ackerland hingegen 
60 Morgen von vorzüglicher Güte dazu ge⸗ 
hörig, hat, und vollſtändiges lebendes und 
todtes Inventarium beſitzt, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen, darüber nähere Auskunft zu erthei⸗ 
len die Güte haben wird Herr 


Joſ. Gottwald, 
Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Ein junger Menſch, moſaiſchen Glaubens, 
von rechtlichen Eltern, findet ein baldiges 
Unterkommen als Lehrling in der Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung Ring Nr. 18. 

David Goldſtein. 


Une frangaise de nation, enseignant sa 
langue par prineipes, de meme que italien 
et les sciences, desirerait se placer en qua- 
lité de gouvernante. — S’adresser à Mr. 
Carozzi, Schmiedebrücke Nr. 54. 

In einer Provinzial⸗Stadt von 12,000 Ein⸗ 
wohnern, die nur 2 Apotheken hat, iſt eine 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Altbüßer⸗Straße Nr. 54, 
eine Stiege. 


Bemerkenswerther Antrag. 

Wenn irgendwo ein zuverläſſiger Mann 
zum Schreib: und Rechnungs⸗Fache, auch bei 
Hütten⸗ und andern Werken, gebraucht wird, 
fo würden portofreie Briefe, bezeichnet S. 0. 
an die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 
lau einen ſolchen finden, da fie auf dieſem 
Wege in die Hände eines ſtädtiſchen evangel. 
Schulmannes gelangen, deſſen 28 jährige Amts⸗ 
und ſittliche Führung ſchoͤne Zeugniſſe beſtäti⸗ 
en und den Entſchluß rechtfertigen, eine 
ille, ſichere Privatanſtellung, bedrängtem 
Lehrſtande vorzuziehen. Derſelbe verdankt 
ſeine erſte Ausbildung faſt dreijähriger Be⸗ 
ſchäftigung in der Kanzlei eines bedeutenden 
Fabrikenamtes. 


Ein Mädchen, einige zwanzig Jahr alt, 
von gebildeten Eltern, muſtkaliſch und in der 
Haus: und Landwirthſchaft nicht unerfahren, 
wünſcht ein unterkommen in einer anſtändi⸗ 
gen Familie (wo möglich auf dem Lande), wo 
ſie der Hausfrau eine Geſellſchafterin ſein, 
zugleich aber auch in der Haushaltung zur 
Hand gehen kann. Da ſie ſelbſt nicht ganz 
ohne Vermögen iſt, beanſprucht ſie keinen Ge⸗ 
halt, ſondern nur eine freundliche und liebe⸗ 
volle Behandlung. 

Adreſſen erbittet man franco Breslau poste 
restante N. E. 1821. 


Dr . 

Eine höchſt anſtändige Wittwe in den beſten 
Jahren, die fertig deutſch und polniſch ſpricht, 
ſucht als Landwirthin oder Wirthſchaf⸗ 
terin für einen Haushalt (worüber ſelbige 
die beſten Atteſte nachweiſen kann) ein recht 
baldiges Engagement. Näheres im Bureau 
des Herrn E. Berger, Biſchofsſtr. Ar, 7, 


Ein Bandmach 


moraliſch, erfahren in ſeinem 
fogleic ee Benachrichtigung 
in Arbe n 

15 Antonienſtraße Nr. 33. feld, in Bres⸗ 


Circa 200 Schock Reifſtäbe, 


von 6 bis 16 Fuß, find im Forſt⸗ Revier 
Schwoitſch bei Breslau zu en 


Oberſchleſiſchen Dünger⸗Gyps, 
Stuccatur⸗ und Mauer⸗Gyps, 
friſche Rappskuchen ohne Haare à 44 Sgr., 
reines Knochenmehl, ſofort wie auf Liefe⸗ 

rungen, offerirt: 
Nob. Scholtz, Buttermarkt Nr. 4. 


Nürnberger Lager⸗Bier 
offerirt von Morgen ab, das Glas zu 2 Sgr., 
die Zittauer Bierhalle. 


Gebirgs⸗Brodt 


5 Pfund zu 5 Sgr. iſt zu haben: 
ſtraße Nr. 58, im Keller. 
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heute, Sonnabend, muſikaliſche Abendunterhalung von Harfeniſtinnen. 


in' tnöchel, Sauerkraut, Erbſen 


und muſikaliſche Abendunterhaltung von Hrn. Eitronewitz, in der baieriſchen Bierhalle 
Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


Kunzendorfer Bier Halle, 
5 Ohlauerſtraße Nr. 9, 
heute Sonnabend muſikaliſche Soiree. Anfang 7 uhr. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Nusſchieben 


auf Sonntag als den 5. d. M. ladet ergebenſt ein: J. Werner, Hinterbleiche Nr. 6. 


— 
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Großes Ausſchieben n 
von Fleiſch und Wurſt 1 und morgen den 5. März nebſt Wurſt⸗Abendbrodt. 


ichner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21, im rothen Löwen. 

nenne 
3 Anzeige 

der Eiſen⸗ und Metall⸗Gießerei 
zu Ullersdorf bei Glaz. 

In derſelben ſtehen fertige Brief⸗Copier⸗Maſchinen, ſowie Malz⸗Quetſchmaſchinen, ganz 
auf vortheilhafte Art gebaut, zum Verkauf, und können felbige jederzeit beſehen und pro⸗ 
irt werden. j 3 

Auch erlaube ich mir zugleich die ergebene Anzeige, daß ich auch ferner dergleichen auf 
Beſtellung fertige und auch jede, vom kleinſten bis zu Stücken von 100 Etr. ſchwer, bei 
mir beſtellte Gußwaaren (Eiſen und alle Sorten Metall) zu den billigſten Preiſen unter 
ſoliden Bedingungen effektuiren werde, und bitte die etwanigen Modelle entweder mir di⸗ 


rekt oder bei Herrn Louis Franck u. Comp. in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 3, ger 
fälligſt abgeben laſſen zu wollen. G. Gaffron. 


Etabliſſements - Anzeige, 
* e Heutige röffnung meines 
Wein⸗Geſchaͤfts nebſt Wein⸗Stube 


bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß und empfehle ich mich der geneigten Beachtung 
des geehrten Publikums unter Verſicherung der reelſten und prompteſten Bedienung. 


Carl Tegel, Ritterplatz Nr. 1. 


A weißen und gelben Jamaika⸗Num, die Flaſche von 7% bis 20 Sgr. 
Arak de Goa, die Flaſche 26. Sgr. in bekannter Güte. 
und Mothwein zu Biſchof, Glühwein, und tefonders zum 
5 ein: Want ſich vorzüglich eignend, die Flaſche 6, 7 und 9 Sgr. 


ommeranzen⸗Extrakt, daß Fläschchen 2, 3 und 4 Sgr. 
Vollſaftige Aepfelſinen, daß Stück von 1½ bis 2½ Sgr. 
Robert Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


empfiehlt: 


5 ch bevorſtehende Fran furter 
Lager von Stroh- und Bordüren⸗Hüten eis A 


Mein Stand iſt: Markt⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke 1 (Eingang am Markt.) 
N , Perl jun, 


Aheln⸗Weine: Billige gelagert Noth⸗Weine: 


Hochheimer die Flaſche 6 Sgr. St. Julien die Flaſche 6 Sgr. 
Rüdesheimer Ir Weine. Chateau⸗Margaur „ 7 5 
ee e, each, eee, , 12 
enheimer „ 13. „, 5 Nr. 24 Deögl. „ 15 „ 
1 „„ I, Oderſtraße Nr. 24, Ruſter⸗Ausbruch 15 
wein 11 „ 3. Brätzeln. Haut⸗Sauternes 12 


lter Fr. „ 
Si alle, roth und weiß, ohne Säure, das preuß. Quart 7½ und 10 Sgr. 
Wein, vorzüglicher Qualität, die Flaſche 5 Sgr., das preuß. Quart 6 Sgr. 


des verſtorbenen Grafen von Promnitz, dei Sorau in der Schloſſ 
Daſſelbe liegt hoͤchſt romankiſch, eine kleine halbe Stunde von der Kreis⸗Stadt Sorau, 
auf einer Bergeshöhe, nahe an der N.-S.⸗M. Eiſenbahn, dicht an dem reizenden Walde, 
iſt im gothiſchen Stile in Form eines Johanniter⸗Kreuzes, auf Souterrains erbaut, und ente 
Halt: 1 großen runden Saal, 4 Vorſäle, 6 Zimmer im Haupt⸗Gebqude; 8 Zimmer, 1 Küche, 
Keller, Backhaus, Speiſe⸗Gewölbe ze, im Souterrainsz fo wie zwei Seiten-Gebäude für Be: 
dienung, Stallung de., und 0 Morgen rundum gelegenes Gartenland. Es iſt eine höchſt 
angenehme Wohnung für Penſionairs, Rentiers oder Jagdfreunde, da rundum hohe und 
niedere Jagd pachtweiſe zu erlangen tft, Der derzeitige Beſitzer beabſichtigt ſolches zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluftige wollen ſich daher mündlich oder in frankirten Briefen an den Kauf: 

mann Ernft Pfaff in Sorau in der Nieder⸗Lauſitz wenden z Unterhändler werden verbeten. 


— e — 
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Verkauf einer Papier⸗Mühle. ® 


Eine im beiten Bauftande befindliche, in einem großen volkreichen Gebirgsdorfe SR 


524 
Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Ein freundliches Aletter Kilt Etage von 
3 Piecen, mit 2 Eingängen, iſt veränderungs⸗ 
wegen ſofort oder Oſtern zu beziehen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 50, bei 
Herrn Granmann. 


Ein kleines Gewölbe 


an einer belebten Straße iſt zu vermiethen. 
Näheres am Ring 21, in der Papierhandlung. 

Ohlauerſtraße Nr. 75 iſt ein gut gehalte⸗ 
ner Mahagoni⸗Flügel, ein großer neuer Ma⸗ 
hagoni⸗Tiſch nebſt verſchiedenen andern Mö⸗ 
bein, wegen Abreiſe von hieſigem Orte, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. 

Friedrichsſtraße Nr. à, 

an der Schweidnitzer Barriere, iſt im erſten 
Stock ein Quartier, beſtehend aus Küche, 
Stube und Alkove, zu vermiethen, und bald 
oder Oſtern zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
beim Maurermeiſter Preußler. 


Antonienſtraße Nr. 34 


ſind für Term. Oſtern d. J. einige Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen; Näheres par terre beim 
Wirth. 

Am Rathhauſe Nr. 26 iſt zum 1. April 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Sommer⸗Stauden⸗Korn zu Samen offerirt 
das Dominium Schottwitz bei Breslau. 


Tauenzien⸗Straße Nr. 69 iſt im dritten 
Stock eine Wohnung von 5 Stuben nebſt 
Beigelaß, und im Parterre eine Gargon⸗ 
Wohnung von 2 Stuben und Alkope, bald 
oder zu Oſtern zuvermiethen. Beide Woh⸗ 
nungen haben die Hauptfront nach der Mit⸗ 
tagsſeite und erfreuen ſich einer angenehmen 
freien Ausſicht. 

Zu vermiethen iſt eine kleine Wohnung 
Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4 
T Zu vermiethen 
Vorwerksſtraße Nr. 31, in Bien eite eine 
Auge, beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Küche, Keller, Bodenkammer, nebſt einer Laube 
im Garten. Der Miethzins ift 180 Rtlr. 


Holſteiner Auſtern 


bei Lange u. Comp. 
Sahn⸗Käſe, 


von ausgezeichneter Qualität empfing wieder 
und offerirt: 


Auguſt Kaſchmieder, 


Schuhbrücke Nr. 33, im Schiffsmatroſen. 


Beſtes Gebirgsheu 


lagert eine bedeutende Quan⸗ 
tität zum Verkauf bei 
H. Prüfer in Liegnitz. 


Birkenpflanzen 

circa 20,000 Schock find auch dies Jahr 
wieder in Pelniſch Ellguth bei Oels wer: 
käuflich abzulaſſen. 


Birken⸗ und Erleupflanzen 
werden auf dem Dominio er — 
dorf am Neumarkter Bahnhofe ſehr billig 
verkauft. 


Für Milchkellerbeſitzer. 
Ein Dominium, welches bereits ſeit dem 
1. Juli 1847 die Kuhmilch per Bahn nach 
Breslau lieferte, ſucht zum 1. Juli d. J. 
einen anderen Abnehmer; Näheres ertheilt 
Hr. Kaufmann Gunske, Nikolaſſtr. Nr. 33. 


Ausverkauf. 
Napolitains offerirk zu ſehr billigen Prei⸗ 
ſen ſowohl im Ganzen als Einzelnen: 
die Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung von 
Wilhelm Teichmann, 
Karlsſtraße Nr. 36. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 3. März 1848. 


N Sorte: beſte mittle ering ſte 
— — 


IT Biere 70 Fer wegen, weißer 60. Sg. 63 S8. 5 g. 
Circa 20 Etr. Weizen, gelber 66 „ 59 = 52% — 
guten reinen Meſſing offerirt: + Roggen 83 . en 
Fried. Wilh. Winkler, Gerſte. „ „, i 
Reuſcheſtraße Nr. 13. Hafer rip ar e „ 
Breslau, den 3. März 1848. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 90 for. Herz. Pol. Pfandbr. 3. 4 ei a 
Kaiſerliche Nia es n sin. — 906 dito neue dito ⸗3½ — 81 
riedrichsd or. e Neeb — —. (Schleſ. Pfobr. J 1000 tl. - 3½% — 90 
ener e 55 e e eie — 1117 dito L. B. K 1000444 — — 
55 ae ba rien 991% — dito — — 37114 — — 
eſterrei e Banknoten % — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — 8⁵ 
, Hüfte 17 . af. 2 — 2 t Kin, a, 15 12 8⁵ 
reuß,. Bankantheile.... = — — om. Paxt.⸗Obligationens00 Fl. — — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3% — 81 dito Schag⸗ dito 5 — — 
Bresl. Stadt⸗ bligat. — An — dito Anl. 1835 500 Fl. — Ei 
dito Gerecht.⸗ dito 47 — — 1 e 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . 3f. 4 — Niederſchl. Mrk. Ser. III. 3f. 5 — * 
dito dito Prior. 4 — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) + — — 
Oberſchleſiſche Litt. A. 3 — — Reiſſe⸗Brieger : — — 
dito Litt. 3. — — Berlin⸗ Hamburger 5 — = 
& se - —.— e uns — 1 8 137 — 79 
akau⸗Oberſ chill. * — — Schleſiſche 5 — — 
1 EHER . 2 — — e — — 45 
0 0 „ — — St ore 5 Br — 
dito dito dite — 83 (— — Pee . 
Berliner Eifenbabnactien:Evursbericht vom 2. März 1848. 


Niederſchleſiſche 3 


dito Prior. — 
dito dito BU — 
dito dito Ser. III. 5% — 


Niederſchl. Zweigb. — 
Oberſchl. Litt. A. 3% — 
dito Litt. B. 3½% 79 u. 80 bez. 


4% 15% u. etw. 76 bez. [Rheiniſche 60 ½ bez. 


dito Prior.⸗St. 4% = 
Quittungsbogen. 

Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 44 43 à 44 bezeu. Gld. 

Poſen⸗Stargarder 4% 66 bez. 


Staats ur 3 WED 


82 bez. 


. UN } ! > ERROR re RE . .⸗Freib. 4% — Poſener Pfandbriefe 49% alte — 
zußerſt freundlich gelegene Papier⸗Mühle, die ſich vermöge ihrer zu keiner Zeit P Bresh⸗Schw Preib 4% A „alte 
1 5 des , r bedeutenden Waſſerkraft, zu einer Mehlmähle⸗ — 5 4 e 6 1% _., \ Bien EI neue 3 ½ 0% 81 Gld. 
Y Mangel, fo wie zu jedem andern Waſſerwerke vorkheithaft einrichten kaſſen würde, iſt Je Kösin Minden 3% 73 bis 77 u. 767 bez. [90 uc dt alte 4% BU Gu. 
5 ce ehen Bedingungen, und N — 8 ihe 5 Käufers, mit g Sa ae 3 4½% 86% bez. dito dito neue 4% 80 bez. u. Gld. 
oder ohne Al i u verkaufen. Das here hieruͤber iſt auf mündliche SZ e / 59 . 
) 19 ofen be dem 1 zu erfahren. 1 und ae hatte heute eine bei weitem 98 Haltung. Von Wechſeln find London 
Büchse werk hei Schmiedeberg, den I. Marz 1848. iX | im Gan m Courſe zurückgegangen. Die ee er Fonds und Eifenbahn: Aktien waren 
RS j H. Schmidt, Brauer Meifter Js ſat er fe, und in einigen Artikeln fand zu beſſeren Courſen ziemlich lebhafter Um- 
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in Breslau, 


„I. Etage, bei Köuig, 


Zu vermiethen Term, 
nüng ‚im erden Sec kin 3 &t- 

ben, Entrer, Küche und Zube hör, 
ein geräumiges Handlungs al, 
aus Comtoir, Remiſen und Keller. 
Das Nähere Albrechtsſtr. Nr. 38 im Comtoir. 

ne ſchöne Wohnung im € 55 

gecheil, f Friedr. Wilhelmsſtraße Nr. 0h ao 
Gartenbenutzung auf Johani zu vermiethen. 


2 


Hierbei das Programm zum 185. 


Zu vermiethen 
iſt eine Schloſſerwerkſtätte nebſt Wohnung 
für 76 Rtl, eine Nagelſchmiedwerkſtätte nebſt 


Wohnung für 65 Rtl., ein Parterre⸗Lokal, ſich 


eignend zu jedem Geſchäft oder Gewerbe, 
Meſſergaſſe Nr. 3; und Schuhbrücke Nr. 34 
eine Wohnung für 60 Rtl. und eine für 
44 Rtl. 


beſtehend nn ER ER ER e ee 


Nikolai⸗Vorſtadt find. mehrere Woh⸗ 
nungen von 25—60 Rthl. zu vermie⸗ 
then und bald oder Term. Oſtern zu 

beziehen; das Nähere Kurzegaſſe 14 a. ; 
ND 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


} Thermo 

2. und 3. März. Barometer 2 h 
3. L. inneres. äußeres feuchtes] Wind. Gewölk. 

| niedriger. 
Abends 10 Uhr. 27 3, 90. 6, 20. 3, 20 1, 4 ale S W dberwöltt 
Morgens 6 5 2, 54 f 5,40 . 2, 0 1. 0 N 8828 faſt überwölkt 
Nachmitt. 2 uhr. 4, 14% 690% 5, 4 I. 6 37, S8 
Minimum. 1, 8 ＋ 5, 0% 2, 00 1, 0 17 > 
Maximum. 4, 20 . 6, 90. 5, 4] 1, 6 37 


— — —— . ·˖—1 
Temperatur der Oder + 3) 7 
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